di 


Nreſſe. 


Abonnementspreis ; 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


36. 


Sonntag den 7. März 1897. 


XV. Jahrg. 


Von der Börſe. 

Die Berliner Börſenkreiſe ſind am Mon⸗ 
tag in eine „hochgradige Aufregung verſetzt 
worden; ſie beſchäftigten ſich weniger mit 
dem Orient, als mit eigenen Angelegenheiten. 

o jammert die „Voſſiſche Zeitung“, die es 


als ihre Hauptaufgabe betrachtet, die durch 


ißtrauenskundgebungen gegen die Börſe 
gekränkte „Ehre der deutſchen Kaufleute“ zu 
vertheidigen. Woher dieſe Aufregung? Ein 
aus Poſen kürzlich zugewanderter Leder⸗ 
händler hatte ſich zu Berlin „Bankier“ 
niedergelaſſen und unter ſtolzer Nichtachtung 
des Geſetzes die Eintragung in das Börſen⸗ 
regiſter unterlaſſen, aber flott darauf los 
ſpekulirt. Als es aber zur diesmaligen 
Ultimoregulirung kam und ſich herausſtellte, 


daß der ehemalige Lederhändler 80 000 Mk. 


verſpielt hatte, verweigerte er die Zahlung 
unter Einwand des Differenzſpiels; dagegen 
War er ſchlau genug, die auf ihn gefallenen 
Differenzgewinne von etwa 30 000 Mk., ſo⸗ 

eit er ſie erlangen konnte, einzuziehen. 
Geſchäft iſt Geſchäft, mag der Herr Bankier 
gedacht haben. Was ſagt aber nun der 
deutſche Kaufmannsſtand dazu, daß die 
Börſenpreſſe ihn mit ſolchen Elementen innig 
verquickt hat? Es iſt gewiß nicht zu leugnen, 
daß unlautere Manipulationen in allen Be⸗ 
rufen vorkommen und dies deſtomehr, je mehr die 
„Weitherzigkeit“, die durch das jüdiſche Ge⸗ 
ſchäftsprinzip bei uns leider eingeriſſen und 
durch die mancherlei „Freiheiten“ auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete gefördert worden iſt, um 
ſich greift. Allein das wird nicht be⸗ 
. werden können, daß derartige Skandal⸗ 


* ar en nirgends häufiger vorkommen als an 


hr örſe. Jetzt wird natürlich Gewalt ge⸗ 
a ken, daß das Geſetz den „rechtmäßigen“ 
ei, bigern nicht geſtattet, den Spielgewinn 
den lagen. Wir halten aber den Denkzettel, 
95 der Poſener Lederhändler den Berliner 
0 tenkreifen ertheilt hat, für ſehr heilſam; 
kan den reellen Elementen unter den Börſen⸗ 
ufleuten wird dadurch der Gedanke, daß 
1 doch gar nicht fo unrecht wäre, das 
Aärſenſpiel zu verbieten, recht nahe ge⸗ 
ligt. Die „Voſſiſche Zeitung“ giebt ſchon 
Umdiweg zu, daß die Spekulationsthätigkeit 
es ehemaligen Lederhändlers nichts als 
lücksſpiel geweſen iſt. Sie ſchreibt mit 
ſittlicher Entrüſtung, die ihr jo gut zu Ge⸗ 


— „ — — 

Die weiße Frau. 

Von G. O. (Alle Rechte vorbehalten.) 

(4. er Die ber 
Das iſt wohl möglich. Die deutſchen 
Ritter, Be 15 einen Ueberfall vorbe⸗ 
reitet, mußten geheime Wege haben, um mit 
er Außenwelt in Verbindung zu bleiben. 
Die Geſchichte des deutſchen Ordens hat 
immer viel Intereſſe für mich gehabt.“ 

Sie ſah ihn nachdenklich an. 

„Mir geht es gerade ſo, aber Vater“ — 
fie ſah ſich nach dem Brautpaare um, das im 

arten promenirte, Frau Bergen war ins 
Haus zurückgegangen — „und mein Bruder, 
ſogar meine Traut, wollen nichts davon 
liaſſen. Es kam eine böſe Zeit über mein 
debes Preußen, als es nicht mehr unter der 
zerrſchaft des Ordens ſtand; am beſten er⸗ 
Pad es ihm noch unter Sigismund III. von 
Polen.“ 
9 „Sigismund III. war ein ſchwediſcher 
Prinz, dem die Krone Polens lieber war als 
ie des eigenen Landes.“ 

„Jawohl, und das war nicht ſchön von 
Er aber eins gefällt mir doch von ihm. 
ie batte eine Schweſter, die er zärtlich 
ließ e, und um ſie in ſeiner Nähe zu haben, 
lehnt er ſie aus Schweden kommen und be⸗ 
feiere ſie im Jahre 1605 mit den Staro⸗ 

Gollub und Strasburg. Die Prinzeſſin 

uta erwählte Strasburg zu ihrem Wohn⸗ 
als a es bedeutender und ſchöner war, 
m Der König ließ das alte 
wohnte chloß für ſie herrichten, und da 
Untere Nie und wurde ein Segen für ihre 
Milder benen. Mum ſah fie oft durch die 
reiten, auf dem See fahren, und 


ſicht ſteht: „Spielſchulden ſind Ehrenſchulden, 

.. ſie werden deshalb jo genannt, 
weil ſie keine rechtliche Verbindlichkeit be⸗ 
gründen, ſondern eine Gewähr nur in der 
perſönlichen Ehre finden. Was vom 
Spiel in ſeiner unzweideutigſten Form gilt, 
das gilt nicht minder von dem Bör ſe nſpiel.“ 
Wäre es aber nicht beſſer, das Börſenſpiel 
überhaupt unmöglich zu machen? Blätter, 
wie die „Voſſiſche Zeitung“ pflegen ja ſo⸗ 
gar gegen die Landeslotterien aufzutreten, 
weil ſie dieſe Einrichtungen für nicht moraliſch 
halten; um wieviel mehr müßten ſie alſo 
das Börſenſpiel verurtheilen. Die „Voſſiſche 
Zeitung“ fürchtet, daß das Beiſpiel des 
ſpekulirenden Lederhändlers Nachahmung 
finden könne. Dieſe Befürchtung zeugt doch 
von einer recht trüben Auffaſſung der „per⸗ 
ſönlichen Ehre“ eines Theiles der Börſen⸗ 
ſpekulanten und illuſtrirt den Umſtand, daß 


die „Ehre des deutſchen Kaufmannsſtandes“ 


an der Börſe recht ſchlecht aufgehoben ſein 
würde, wenn ſie wirklich keinen beſſeren Boden 
hätte. 


Zur Bewegung auf Kreta. 

Athen, 5. März. Die Panzerſchiffe 
„Spetſai“ und „Pſara“ werden bei Tages⸗ 
anbruch mit verſiegelten Befehlen in See 
gehen. Der Beſtimmungsort wird ſtreng 
geheim gehalten. 

Das Amtsblatt veröffentlicht die Einbe⸗ 
rufung der Reſerven von 1891, 1890, 1889 
und 1888 binnen drei Tagen. 

London, 5. März. Etwa 100 Unter⸗ 
hausmitglieder, darunter einige frühere 
Miniſter, ſandten an den König Georg eine 
Depeſche, welche die der Ziviliſation auf Kreta 
erwieſenen Dienſte anerkennt und wärmſte 
Wünſche für das Gedeihen Griechenlands 
ausdrückt. 

Kopenhagen, 5. März. Dem von 
der „Berlingske Tidende“ entſandten Bericht- 
erſtatter gegenüber hat ſich, wie das Blatt 
meldet, König Georg in folgender Weiſe aus⸗ 
geſprochen: Die griechiſche Nation vermöge 
die aufreibende Erregung, welche die un⸗ 
unterbrochenen Revolutionen auf Kreta 
hervorriefen, nicht zu ertragen. Die grie⸗ 
chiſchen Finanzen ſeien außer Stande, die 
kretiſchen Flüchtlinge, deren Griechenland 
gegenwärtig 17000 beherberge, zu unter⸗ 
— REIS NEITBECELTEN DEE EEEEEEETENESTEeEnEEEEE 


halten. Nichts gedeihe in Griechenland, jo 
lange dieſe Frage nicht endgiltig gelöſt ſei. 
Eine Autonomie ſei für Kreta undenkbar, weil 
die Kreter eine ſolche verwerfen würden. 
Eine Zurückberufung der griechiſchen Truppen 
von Kreta würde das Signal zu neuen 
großen Metzeleien ſein, wegen des unge— 
heuren Fanatismus der muſelmaniſchen Be⸗ 
völkerung, welche ſich von 6 Großmächten 
unterſtützt ſehe. Die Großmächte ließen auf 
die chriſtlichen Kreter, die ſich nur gegen den 
türkiſchen Angriff vertheidigten, ſchießen. 
Deutlich ſei geweſen, daß die Schiffe der 
Mächte dieſen Angriff unterſtützten, denn die 
Schiffe der Mächte hätten die ſiegreichen 
Kreter, die für ihre Freiheit und für das 
Kreuz kämpften, in dem Augenblick beſchoſſen, 
als die Türken ſich zurückziehen mußten. 
Petersburg, 5. März. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ ſchreibt: „Das kaiſer⸗ 
liche Kabinet ergriff die Initiative, um die Zu⸗ 
ſtimmung der Kabinette zu den Grundſätzen 
zu erlangen, daß die Annexion Kretas durch 
Griechenland nicht zuzulaſſen ſei und Kreta 


ohne Verletzung der Integrität der Türkei 


eine Autonomie zu gewähren. Nachdem die 
Mächte zugeſtimmt, wurde der Vorſchlag nach 
Konſtantinopel und nach Athen mitgetheilt.“ 
Die Hoffnung ſei berechtigt, daß Griechen⸗ 


land ſich dem mächtigen Willen des geeinten] 


Europas beuge und ſeine Zukunft nicht durch 
Unklugheiten gefährde. „Rußland, das ſtets 
für die Intereſſen der chriſtlichen Bevölke⸗ 
rung des Orients eintrat, wird die angeden- 
tete Löſung um ſo befriedigter aufnehmen, 
als dieſe Löſung im Einklange ſteht mit dem 
Verlangen nach allgemeiner Beruhigung und 
im Geiſte der Billigkeit, wovon die kaiſerliche 
Regierung unveränderlich erfüllt iſt.“ 
London, 5. März. Den „Times“ wird 
aus Konſtantinopel gemeldet: Die Mächte 
werden der Pforte am Montag Mittheilung 
zugehen laſſen bezüglich Zurückziehung der 
türkiſchen Truppen aus Kreta. — Aus Kanea, 
4. d., wird den „Times“ gemeldet: Die 
Begs erhielten Nachricht aus Sika, daß eine 
große Zahl Mohammedaner der benachbarten 
Dörfer getödtet worden ſei. — Der „Stan⸗ 
dard“ berichtet aus Konſtantinopel vom 4. d., 
daß der Miniſterrath eine entſchieden aus⸗ 
weichende Antwort auf die Note der Mächte 
geben wird. Es verlautet, die Pforte nehme 


im Prinzip die Autonomie Kretas an, lehne 
es aber ab, Einzelheiten zu erörtern, ſolange 
die griechiſchen Truppen die Inſel nicht ge⸗ 
räumt hätten. 

Konſtantinopel, 4. März. Auf be⸗ 
ſonderen Befehl des Sultans wird die tele⸗ 
graphiſche Verbindung zwiſchen der Haupt⸗ 
ſtadt und dem künftigen Kriegsſchauplatze 
eiligſt verbeſſert. Der Telegraphendirektor 
wandte ſich wegen Lieferung von 80000 
Kilogramm Telegraphendrähte an Siemens 
und Halske. 

Der „Standard“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel, zehntauſend dort anſäſſige Griechen be⸗ 


abſichtigten nach polizeilichen Angaben, Un⸗ 
ruhen anzuſtiften. Vom Nildiz⸗Kiosk ſeien 


Befehle ertheilt, außergewöhnliche Vorſichts⸗ 
maßregeln zu treffen. 

Rom, 5. März. Hamilkari 
der bekannte italieniſche 
nach Kreta abgereiſt. 

Der allgemeine Eindruck, den man aus 
den neueſten Nachrichten über die Orient⸗ 
lage empfängt, iſt der einer weiteren Ver⸗ 
ſchärfung der Kriſe, und zwar bis zu einem 
Grade, daß ein Krieg zwiſchen Griechen⸗ 
land und der Türkei nicht mehr außerhalb 
der Grenzen der Möglichkeit, ja der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit liegt. 


Cypriani, 
Revolutionär, iſt 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. März 1897. 

— Ueber die Reiſe des Kaiſers wird be⸗ 
richtet: 

Wilhelmshafen, 5. März. Dem 
Kaiſer brachte heute früh das Muſikkorps der 
2. Matroſendiviſion eine Morgenmuſik. Am 
Vormittag beſichtigte der Kaiſer das Schul⸗ 
ſchiff „Charlotte“. 

Bremen, 4. März. Nachmittags 3 Uhr 
traf der Kaiſer in Begleitung des Prinzen 
Heinrich auf dem hieſigen Bahnhofe ein. 
Nach der Begrüßung durch den Bürger⸗ 
meiſter und die übrigen zum Empfang er⸗ 
ſchienenen Herren begab ſich der Kaiſer in den 
Rathskeller, auf dem Wege von 
Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt. Kurz nach 
5 Uhr erfolgte die Abreiſe aus Bremen. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird am Montag 
ihren Beſuch bei der Königin Viktoria in 
Windſor beenden und dann, nach ein⸗ 


immer war ſie bereit, ein Bittgeſuch entgegen 
zu nehmen. Die Noth der Evangeliſchen 
milderte ſie nach Kräften. Wo ſie ſelbſt 
nicht helfen konnte, da that es der König 
auf ihre Bitte; er konnte ihr nichts ab⸗ 
ſchlagen, ſo lieb hatte er ſie.“ 

„Und ich könnte Dir auch nichts ab- 
ſchlagen, ſo lieb habe ich Dich!“ dachte der 
Mann; laut aber ſagte er, denn es war ſüß 
ihrer Stimme zu lauſchen: a 

„Blieb die Prinzeſſin lange hier?“ 

„Bis zu ihrem Tode. Leider ſtarb ſie 
ſchon 1625. Man begrub ſie auf dem 
Kirchhofe an der Drewenz — er exiſtirt jetzt 
nicht mehr — aber nur für vorläufig, denn 
Sigismund wollte ſie in die Königsgruft 
nach Krakau bringen laſſen. Doch ſeine 
Mühe war umſonſt — der Proteſtantin 
blieben die Pforten verſchloſſen. Man ſagt, 
daß der Kummer darüber ihn aufs Kranken⸗ 
bett warf. Er ſtarb 1632 und wurde, „ein 
polniſcher König“, in Krakau beigeſetzt. Die 
gute Prinzeſſin Anna aber wurde im Juni 
1636 nach Thorn gebracht, dort ſchläft ſie in 
der Marienkirche.“ * 25 

„Wie hübſch Sie das ſagen — ſie ſchläft 
— das nimmt dem Tode den Stachel. Aber 
iſt es nicht ſonderbar, daß wir, jung und 
heiter, im Kreiſe froher Menſchen von ſo 
ernſten Dingen reden?“ 

Sie lächelte ſchon wieder. 

„Das iſt wohl ſo deutſche Art, die immer 
und überall einem wehmüthigen Gedanken 
Ausdruck giebt.“ 


„Wie mir ſcheint, hat mein Schweſterchen 
wieder mal ihr Steckenpferd geritten — ich 
hörte ſo ab und zu ein Wort,“ ertönte jetzt 
des jungen Ferno's heitere Stimme. 


„Jetzt 


genug von den Alten. Laſſet uns zu Tiſch 
gehen.“ f 

Alten bot Margareth den Arm, und ſo 
ging ſie an ſeiner Seite, als ob es gar nicht 
anders ſein könnte, langſam dem Hauſe zu. 

„Ich habe Ihnen noch zu danken für die 
ſchönen Roſen — ich habe ſie treulich auf⸗ 
bewahrt.“ 

Sie ſah ſchüchtern zu ihm auf. 

„Als die Roſen fielen, erſchrak ich ſehr, 
dann beruhigte ich mich in dem Gedanken, 
Sie nie wiederzuſehen.“ 

„Iſt es Ihnen leid, daß es nun doch ge⸗ 
ſchehen?“ fragte er unruhig. 

„Nein, ach nein!“ Und dann nach einer 
kleinen Pauſe fügte ſie träumeriſch hinzu: 
„Mir iſt, als ob ich Sie immer gekannt habe 
— viele, viele Jahre ſchon.“ 

„Mir geht es gerade ſo mit Ihnen, mein 
Dude Fräulein, o, wie ich Sie geſucht 
abe — —“ 

„Bis heute?“ und ſie lächelte ihn ſchalk⸗ 
haft an. 
„Doch nicht, ich fand Sie ſchon früher 
— ich ſah Sie auf dem ſtillen Waldſee und 
hörte Ihr Lied.“ 

Weshalb überflutete nur plötzlich ein 
heißes Roth ihr zartes Geſicht? 

. 


Wochen waren vergangen in angeſtreng⸗ 
teſter Thätigkeit. Nach jenem ſchönen 
Oktobertage war plötzlich das Wetter umge⸗ 
ſchlagen. Eiſige Winde und kalter Regen 
zogen unaufhörlich über Stadt und Land. 
Die Menſchen hatten ſich dieſem jähen 
Wechſel nicht ſchnell genug in Kleidung und 
Lebensweiſe anbequemt, und ſo kam denn die 
Krankheit und ſchritt unbarmherzig durch 


Thor und Thür. Faſt kein Haus, in dem nicht 
ein Kranker lag. Die beiden befreundeten 
Aerzte waren faſt beſtändig unterwegs ge⸗ 
weſen. Jetzt endlich war Schnee und Froſt 
gekommen — der Fluß lag gefeſſelt, eine 
ſchimmernde Eisdecke überbrückte ihn, und 
weiß verhüllt lag die Erde. 

Heinrich Alten hatte freie Stunden, eine 
doppelte Erquickung nach der vorherge⸗ 
gangenen, ſchweren Zeit. 
fleißig zu einer großen wiſſenſchaftlichen 
Arbeit. Wie ſchnell und leicht der Gedanke 
ſich in Worte faſſen ließ! Sein Auge leuchtete, 
ſeine Bruſt hob ſich in der Freude, daß ſein 
Werk gelang. Immer eiliger flog die 


Feder über das Papier, denn der kurze Tag 


neigte ſich, und er hatte verſprochen, den 
Abend bei Amtsraths zu verleben. So — noch 


einen Satz, und nun war für heute genug ge⸗ | 


than. 
ſchnellem Schritt das Zimmer. 
nach verließen ſeine Gedanken die ernſte 
Wiſſenſchaft und gingen mit fliegenden 
Fahnen über in das Reich der Poeſie. 
Margarethe! Margarethe! Sie war für ihn 
die verkörperte Poeſie — ſeine ſchönſten und 
liebſten Gedanken legte er anbetend zu ihren 
Füßen nieder. Wieviel Lieder voll ſehn⸗ 
ſüchtiger Liebe hatte er ſchon für ſie ge⸗ 
dichtet freilich nie abgeſchickt, das 
wagte er noch nicht; aber er hatte all 
ſeine Bedenken niedergekämpft und wollte um 
fie werben in zarteſter, treueſter Liebe. 
Immer hörte er ihre ſüße Stimme: 
„Willſt Du Dein Herz mir ſchenken —“ 

Ob er wollte? Sein Herz gehörte ihr 
mit jedem Schlag, und heute Abend ſollte er 
ſie wiederſehen. — — 


Er ſprang auf und durchmaß mit 
Nach und 


dem 


Er benutzte ſie 


wöchigem Aufenthalte im Buckingham⸗Palaſt 
in London, nach Berlin zurückkehren. 


— Die geſtrige parlamentariſche Soiree 
beim Reichskanzler verlief glänzend. An⸗ 


weſend waren etwa 500 Perſonen, darunter 
die meiſten Staatsminiſter, der Chef des 
Zivilkabinets Lucanus, die Spitzen der 
Zentralbehörden, zahlreiche hervorragende 
Mitglieder des Reichstages und des Land— 
tages, höhere Offiziere des Heeres, der 
Marine und der Schutztruppe und ver⸗ 
ſchiedene Vertreter der Preſſe. Die Ver⸗ 
ſammlung beſprach ſehr angeregt die aktuellen 
Fragen der äußeren und inneren Politik. 

— Der Kronprinz von Schweden wird 
auf Einladung des Kaiſers den Feſtlichkeiten 
anläßlich der Zentenarfeier Kaiſer Wilhelms J. 
in Berlin beiwohnen. 

— Die perſiſche Geſandtſchaft, welche die 
Thronbeſteigung des neuen Schahs angezeigt 
hat, begiebt ſich am Dienſtag nach Rom, von 
wo ſie zu kürzerem Aufenthalt nach Berlin 
zurückkehrt, um dann noch München und 
Stuttgart zu beſuchen. 

— Staatsſekretär von Stephan hat das 
Wundfieber, welches ſich infolge der Operation 
einer Zehe einſtellte, glücklich überſtanden. 
Die Heilung nimmt einen normalen Verlauf. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht 
eine größere Anzahl von Ernennungen aus 
allen Theilen des Reiches zu außerordent⸗ 
lichen Mitgliedern des kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
amtes. 

— Auf der zu Dresden im großen 
Saale des chriſtlichen Hoſpizes, Zinzendorf- 


ſtraße, am nächſten Sonntag, den 7. März, 


vormittags 11½ Uhr, ſtattfindenden konſer⸗ 
vativen Verſammlung werden folgende Vor⸗ 
träge gehalten werden: 1. Freiherr von 
Manteuffel⸗Croſſen, Mitglied des Reichstages: 
„Die konſervative Partei“. 2. Graf zu 
Limburg⸗Stirum, Mitglied des Reichstages: 
„Sozialpolitikund Sozialdemokratie“, 3. Feliſch, 
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes: 
„Die Organiſation des Handwerks“. 4. Freiherr 
von Erffa⸗Wernburg, Mitglied des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes: „Wirthſchaftliche 
Fragen“. Wegen Erkrankung des Herrn 
Grafen von Mirbach-Sorquitten hat der von 
ihm zugeſagte Vortrag ausfallen müſſen. 

— DieBudgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſetzte geſtern die Berathung der Vor⸗ 
lage, betr. die Fortführung der Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung für die mittleren und höheren 
etatsmäßigen Beamten, bei den aufſteigenden 
Gehältern fort. Die Regierung hatte die 
Erhöhung von 3600-4800, Durchſchnitt 
4200 Mk., auf 3600 —5700, Durchſchnitt 
4650 Mk., beantragt bei den 196 Eiſen⸗ 
bahnbau⸗ und Betriebs-, bezw. Maſchinen⸗ 
inſpektoren, 525 Bauinſpektoren und Maſchinen⸗ 
inſpektoren in der Bauverwaltung, 88 Gewerbe- 
Inſpektoren in der Handels- und Gewerbe⸗ 
verwaltung, 22 Meliorations-Bauinſpektoren 
u. a. Die Kommiſſion hatte dieſer Erhöhung 
in erſter Leſung zugeſtimmt. Die Abgg. 
Dittrich (Ctr.) und Beleites (natl.) bean⸗ 
tragten heute, für alle betheiligten Ver⸗ 
waltungen ſtatt 3600 —5700, Durchſchnitt 
4650, 36006000, Durchſchnitt 4800 zu 
ſetzen und die Dauer der Aufrückung von 
12 auf 15 Jahre zu erhöhen. Dieſe Anträge 
wurden abgelehnt. Es blieb bei den An⸗ 
ſätzen der Regierung. 


— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages begann die Berathung des Marine⸗ 
Etats. Staatsſekretär Hollmann führte 
aus: Es handle ſich bei den Forderungen 
keineswegs um „uferloſe Flottenpläne“; dies 
ſei lediglich einAlusdruck, um das Volk mißtrauiſch 
zu machen. Alte Schiffe ſeien im Kampf ver⸗ 
altete Waffen. Deutſchland erwarte, daß die 
Marine im Ernſtfalle ſich bewähre, auch im 
Kampfe auf hoher See; daß die Marine ſich 
nicht nur auf die Küſtenvertheidigung be⸗ 
ſchränke. Die geforderten Kreuzer ſeien 
unentbehrlich, ohne Kreuzer könne die Flotte 
nicht in den Kampf ziehen. Zu jedem Panzer 
gehörten 2 Kreuzer; es fehlten noch 
10 Kreuzer, 5 Aviſos, 2 Kanonenboote; 
außerdem 5 Panzerſchiffe, 2 Monitors, 
2 Schiffsbatterien. Torpedoboote fehlten 
ſogar 22. Im Etat 1898/99 ſeien die 
Panzerſchiffe „Kaiſer“ und „Deutſchland“ zu 
erſetzen. Das müſſe er der Kommiſſion ſchon 
heute mittheilen. — Nach der Denkſchrift 
für Schiffsneubauten in dieſem und den 
folgenden drei Jahren werden 328 Millionen 


verlangt. 

— Ahlwardt beabſichtigt, eine anti⸗ 
ſemitiſche Frauenbewegung ins Leben zu 
rufen. Er wird in der nächſten Zeit öffent⸗ 
liche Frauenverſammlungen einberufen und 
Frauenorganiſationen gründen, deren Haupt⸗ 
aufgabe es ſein ſoll, das Prinzip, bei Juden 
nicht zu kaufen, zur Ausbreitung zu bringen. 
Im Laufe nächſter Woche finden in 
Berlin mehrere Ahlwardt-Verſammlungen 
ſtatt. a 

Breslau, 5. März. Die Stadtverordneten- 
Verſammlung hat mit großer Majorität 
25 000 Mark für die Zentenarfeier für Kaiſer 
Wilhelm I. bewilligt. Die Verſammlung 
nahm ſodann einſtimmig im Prinzip den 
Plan zur Erbauung eines ſtädtiſchen Hafens 
am rechten Oder-Ufer an. 


i Ausland. 
Kopenhagen, 4. März. Die Reiſe des 
präſumtiven däniſchen Thronerben, des 


Prinzen Chriſtian, nach Cannes wird mit 
der beabſichtigten Verlobung deſſelben mit 
der ſiebzehnjährigen Prinzeſſin Alexandrine 
von Mecklenburg⸗Schwerin in Verbindung 
gebracht. 

Belgrad, 5. März. Der König iſt heute 
Vormittag von Sofia hierher zurückgekehrt. 
Provinzial nachrichten. 

J. Culmſee, 5. März. (Kgiſereiche.) Wie alle 
Gemeinden des Thorner Kreiſes, erhält auch die 
Stadt Culmſee vom Herrn Landrath eine Ein⸗ 
hundertjahr⸗(Kgiſer⸗)Eiche, welche am Dienſtag den 
23. d. Mts. auf einem noch näher zu beſtimmen⸗ 
den Platze in Gegenwart der Schuljugend und der 
Vereine gepflanzt werden wird. 

Culm, 4. März. (Die Stadt⸗Sparkaſſe) ver⸗ 
öffentlicht ihren Jahresabſchluß pro 1896. Der 
Einlagebeſtand Ende 1895 von 270 817,42 Mark 
iſt um 42 000,52 Mark geſtiegen und beträgt am 
Schluſſe des Rechnungsjahres 1896 313 017,904 
Mark. An Zinſen wurden 13 453,67 Mark ge 
wonnen, die nach Abzug der Verwaltungskoſten 
und der Zinſen für Spareinlagen einen Ueber⸗ 
ſchuß von 2709,04 Mark gewährten. 3 

Briefen, 4. März. (In der heutigen Sin 
der Stadtverordneten) wurde mitgetheilt, daß ji 
das Bedürfniß herausgeſtellt hat, die Chauſſee 
am Teſſmannſchen Berge niedriger zu legen. Die 
Verſammlung beſchloß, zu dieſem Zweck einen 
ſchmalen Streifen vom Schlachthausgelände koſten⸗ 
frei an den Kreis abzutreten, falls der Kreis die 
Zurückrückung des Zaunes und der anderen Un⸗ 


Nun war er bei Amtsraths und fand 
eine größere Geſellſchaft vor, als er er⸗ 
wartet hatte. Für die älteren Herren waren 
Spieltiſche aufgeſtellt, an denen ſie ſich gern 
niederließen; die älteren Damen ſaßen ge⸗ 
müthlich bei Thee und Kuchen im Neben⸗ 
zimmer, und die junge Welt unterhielt ſich 
in einem dritten Zimmer mit allerlei Ge⸗ 
ſellſchaftsſpielen. Margarethe war ent⸗ 
ſchieden der Mittelpunkt. Jeder bemühte ſich, 
wenigſtens für kurze Zeit, einen Platz an 
ihrer Seite zu erhalten. 

Wie fröhlich ihr Lachen, wie heiter ihr 
Wort war, und wie gleichmäßig und lieblich 
ihr Weſen. 

Jetzt kam der Amtsrath, um einige 
Augenblicke vergnügt zu ſein mit dem 
jungen Volk. Er brachte den Bürgermeiſter 
mit. 
„Herr Hauptmann, wenn Sie bei uns 
bleiben wollen, müſſen Sie die Aufgabe er⸗ 
füllen, die wir Ihnen ſtellen,“ ſagte eines der 
jungen Mädchen. 

„Gern, doch darf ſie nicht ſchwer ſein.“ 

. „Erzählen Sie uns eine Geſpenſter⸗ 
geſchichte,“ hieß es fröhlich von allen Seiten. 

„Na, da mache ich mich aus dem Staube,“ 
lachte der Amtsrath. „Geſpenſtergeſchichten — 
brrr! Kann ſie nicht hören, öffnen dem Aber⸗ 
glauben Thür und Fenſter, ſind mir ver⸗ 
haßt in tiefſter Seele, möchte ſie ausrotten 
mit Stumpf und Stiel.“ 

Er ging, und man rückte näher zuſammen 
und ſah erwartungsvoll den Hauptmann an. 
„Bitte, bitte, erzählen!“ Be 

„Sylveſter iſt nahe,“ begann er geheimniß⸗ 
voll, „da achten Sie auf den Thurm. Als 
die gute Prinzeſſin Anna geſtorben war, 


trauerte Stadt und Land um ſie. Man 
wollte nicht glauben, daß ſie todt war, und 
ihre Lichtgeſtalt lebt fort im Volke in Sagen 
und Liedern. Zeitgenoſſen ſahen ſie den 
Thurm beſteigen; aber nicht an milden 
Sommerabenden, wie ſie ſo gerne gethan, um 
nach dem Bruder auszuſpähen, ſondern in 
ſternklarer Sylveſternacht. Langſam umging 
ſie den unteren Wehrgang, ſtieg zur Zinne 
empor, ſegnete Stadt und Land ein für das 
kommende Jahr und war verſchwunden, um 
nach 7 Jahren wiederzuerſcheinen.“ 

Einen Moment waren alle ſtille, dann 
ſagte Alten: „Alſo hat Strasburg auch ſeine 
weiße Frau?“ 

„Die Ueberlieferung theilt uns nicht mit, 
ob die Fürſtin in weißem Gewande erſchien.“ 

„Gleichviel — ich nehme an, daß es jo iſt, 
denn ſo habe ich ſie geſehen.“ 

„Doktor, Sie ſcherzen!“ 

Durchaus nicht. 

„So laſſen Sie hören,“ — und man 
ſah geſpannt zu ihm auf. 

„Am 15. Juli kam ich in Strasburg an. 
Zu erregt, um zur Ruhe zu gehen, machte ich 
noch einen Spaziergang vor die Stadt. Als 
ich umkehrte, hörte ich laut und deutlich 11 
Uhr ſchlagen. Es war eine zaubervolle 
Mondnacht, ſo hell wie am Tage, und in dem 
flimmernden Mondlicht ſah ich eine weiße 
Geſtalt auf dem Thurme, erſt auf dem 
unteren Wehrgange, dann auf der Zinne 
ſtehen.“ 

„Das war nicht Anna, ſondern der ges 
ſpenſtiſche Komthur, der nach den gefallenen 
Helden von Tannenberg ausſah,“ — wurde 


ihm widerſprochen. j 
(Fortſetzung folgt.) 


koſten, ſowie der etwa entſtehenden Schäden am 
Schlachthauſe übernimmt. Das vom Bezirks⸗ 
ausſchuß genehmigte Statut über die Erhebung 
einer Bierſteuer hat auf Einwendungen der 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktion vom Herrn Ober⸗ 
präſidenten die Beſtätigung nicht erhalten. Es 
ſoll dahin abgeändert werden, daß die Rück⸗ 
erſtattung der Steuer nicht von 100, ſondern 
ſchon von 15 Liter bezw. 50 Flaſchen an geſchehen 
ſoll. Die . ſtimmte dem zu. Zur 
Feier des Geburtstages Kaiſer Wilhelms 1. wurden 
120 Mark bewilligt. 

Strasburg, 4. März. (Bei der heute ſtatt⸗ 
gehabten Stadtverordneten⸗Erſatzwahl) der dritten 
Abtheilung wurde Herr Fleiſchermeiſter Thomas 
Glabiſchewski gewählt. 

Elbing, 5. März. (In dem Prozeß) gegen den 
Gerichtsaſſiſtenten Arthur Piſchke aus Roſen⸗ 
berg wegen Meineides, Betruges und Unterſchla⸗ 
gung haben die Geſchworenen die Schuldfragen 
verneint. Der Angeklagte wurde freigeſprochen. 

Danzig, 5. März. (Verſchiedenes. Der 
„Petersburger Regierungsbote“ veröffentlicht die 
Ernennung des ruſſiſchen Konſuls in Stettin 
Herrn Bogoslowsky zum Generalkonſul in Danzig. 
— Unter dem Vorſitze des Herrn Oekonomieraths 
. fand heute gegen Mittag im 
Saale der Landwirthſchaftskammer eine Sitzung 
des Vorſtandes ſtatt, welcher außer den Herren 
Oekonomierath Aly⸗Gr. Klonia, Bamberg⸗Stradem, 
Generalſekretär Steinmeyer⸗Danzig und Ritter⸗ 
SR Schwrewe⸗Prangſchin auch die Herren 

berpräſident v. Goßler und Regierungsrath 
Mieſitſcheck von Wiſchkau beiwohnten. — Die 
Hoffnungen, welche man nach einigen günſtigen 
Fängen der erſten Tage auf einen ergiebigen 
Lachsfang hegte, haben ſich nicht erfüllt, woran 
zum Theil wohl die ungünſtige Windrichtun 
Schuld iſt. Geſtern waren im ganzen nur fün 
Lachſe am Markte. 

Danzig, 5. März. (Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht) bat ſich am 12. und 13. d. Mts. der 
Armeninſpektor, Deckofftzier a. D., Guſtav Lau 
wegen der bereits bekannten Unterſchlagungen 
und Urkundenfälſchungen zu verantworten. Es 
ſind 77 Zeugen geladen. 5 

Königsberg, 4. März. (Einen ſeltenen Fang) 
haben Fiſcher aus Roſſitten gemacht. In einem 
Netze hatte ſich nämlich ein etwa 1’, Meter 
langer und 120 Pfund ſchwerer Delphin verfangen, 
der trotz ſeines lebhaften Sträubens von den 
Fiſchern ins Boot gezogen und durch einen Schnitt 
in den Hals getödtet wurde, 5 ? 
Königsberg, 5. März. (Zur Hundertjahrfeier) 
findet hier auch am 23. März, abends 8 Uhr, im 
Saale des Schützenhauſes ein allgemeiner Stu⸗ 
dentenkommers ſtatt, zu dem alle ehemaligen und 
gegenwärtigen Studirenden unſerer Univerſität 
eingeladen ſind. Die Theilnehmerliſten liegen 
bis zum 20, d. Mts. im Sekretariat der Univer⸗ 
ſität zur Einzeichnung aus. 

Schulitz, 4. März. (Feuer.) Auf dem Platze 
der Dampfſchneidemühle von Caſſirer u. Söhne 
brannte geſtern ein Schuppen ab. 

Bromberg, 5. März. (An dem Konkurrenz- 
Fader welches der Verein Bromberger 
Radfahrer morgen im Schützenhauſe veranſtaltet, 


werden ſich ſechs Vereine betheiligen. Der deutſche 


Radfahrerbund hat für das Fahren einen Ehren⸗ 
preis geſtiftet. 

Poſen, 4. März. ee Wegen 
ae Eupen Due meine aber 5 2 5 
geſtern eine Schneiderfrau, die früher 
war, ſowie eine Maurerfrau und eine Wittwe 


verhaftet. a 
4 f. Tieltere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. März 1897. 

— (Zur Hundertjahrfeier in Thorn.) 
Zur Beſprechung über die weitere Feier des 
22. März beruft der Bürgerverein auf nächſten 
Montag abends 8 ¼ Uhr nach dem großen Schützen⸗ 
hausſaale eine allgemeine Bürgerverſammlung 
ein, zu der insbeſondere die Vorſtände der hieſi⸗ 
gen Vereine, Innungen und Gewerke eingeladen 
ſind. Da es ſich darum handelt, der Hundert⸗ 
jahrfeier in Thorn einen möglichſt allgemeinen 
und der Größe unſerer Stadt entſprechenden würdi⸗ 
gen Eharakter zu geben, ſo darf wohl erwartet 
werden, daß die Verſammlung die zahlreichſte 
Betheiligung findet. | £ a 

—(Hundertjahrfeier bei der Eiſen⸗ 
bahn verwaltung.) Um neben den Beamten 
auch den Arbeitern der Staats⸗Eiſenbahnverwal⸗ 
tung die Theilnahme an der Feier des hundertſten 
Geburtstages Seiner Majeſtät des hochſeligen 
Kaiſers Wilhelms des Großen zu ermöglichen, 
hat der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
durch einen beſonderen Erlaß angeordnet, daß der 
22. März d. Is. als Feiertag zu behandeln iſt, 
d. h. den Arbeitern, ſoweit die Art und die Be⸗ 
dürfniſſe der einzelnen Dienſtzweige, e 
die Abwickelung des Verkehrs es irgend geſtatten, 
dieſer Tag freizugeben, der Lohn aber nicht ge⸗ 
75 55 ſondern als ob gearbeitet worden wäre, 
voll gezahlt wird. Unter der gleichen Vergünſti⸗ 
gung iſt am 23. März denjenigen Arbeitern frei 
zu. geben, welchen den 22. März aus dienſtlichen 
Rückſichten nicht hat freigegeben werden können, 
auch ſind Beurlaubungen in Einzelfällen ein⸗ 
treten zu laſſen. Ferner ſind die königlichen 
Eiſenbahndirektionen ermächtigt, an Orten, wo 
aus den Kreiſen der unteren Beamten oder 
Arbeiter an den genannten Tagen patriotiſche 
Feſte veranſtaltet werden, ſich mit einem ange⸗ 
meſſenen Beitrage, insbeſondere zur Beſchaffung 
und Ausrüſtung der Feſträume zu betheiligen. 
Etwaigen Wünſchen des Perſonals kleinerer 
Stationen, an den Feſtlichkeiten größerer Orte 
theil zu nehmen, ſoll nach Möglichkeit durch Ge⸗ 
währung der freien Eiſenbahnfahrt zu dieſem 
Zweck entgegengekommen werden 

— Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königl. Landrathsamtsverwalter hat den 
Gutsvorſteher Claus zu Heimſoot als Schul⸗ 
kaſſen⸗Rendanten der Schule in Heimſoot beitätigt. 

— (Die Erneuerung der Loſe) zur 
3. Klaſſe 196. königlich preußiſcher Lotterie muß 
bis zum 11. März, abends um 6 Uhr, bei Verluſt 
des Anxechts planmäßig bewirkt werden. 


— (Die ern g 
fahrt) ſteht bevor; in Warſchau iſt ſie nach einer 
Meldung von dort bereits erfolgt. Der Eisgang 
iſt nun in der Hauptſache beendet. In den 
Niederungen und beſonders in unſerer Neſſauer 
Niederung hat man dem diesmaligen Eisgange 
mit großer Beſorgniß entgegengeſehen, da das 
Eis ſehr 5 geſtanden hat; umſomehr iſt man 
erfreut, daß der Eisgang einen ſo günſtigen Ver⸗ 


Eröffnung der Weichſelſchiff⸗IJ 


lauf genommen hat. Für die Neſſauer Niederun 
ger iſt der diesmalige Eisgang wohl der letzte, 
den ſie ohne Schutz durchmachen; im nächſten 
Winter dürften ſie ſchon ihren Damm haben. de 
vorigen Winter haben wir bekanntlich zwei Ei 
gänge gehabt. 

— (Der Schifffahrtsverkehr auf der 
Weichſel) war im Jahre 1896 in der Richtung 
von Rußland noch geringer als im Jahre 1895. 
Es paſſirten von Rußland ſtromab 604 beladene 
Kähne, 24 leere Kähne, 16 beladene Güterdampfer, 
6 leere Güterdampfer, ein Perſonendampfer, acht 
Schleppdampfer, im ganzen 659 Waſſerfahrzeuge, 


Der Traftenverkehr war ſtärker und betrug 1650, 
gegen 1317 im Jahre 1895 und 1367 in 1894. Der 
Verkehr nach Rußland iſt im Vorjahre gegen das 
Jahr 1895 etwas ſtärker geworden, bleibt aber 


nach Rußland ſtromauf Thorn 466 beladene 
Kähne, 36 leere Kähne, 25 beladene Güterdampfer, 
ein leerer Güterdampfer, 22 Schleppdampfer und 
2 Perſonendampfer. Im ganzen 552 Waſſerfahr⸗ 
zeuge, gegen 522 in 1895 und 714 in 1894. Der 
weitere Weichſelverkehr bei Thorn hat ſich gegen 
die letzten zwei Vorjahre wenig verändert. Es 
paſſirten Thorn aus dem Inlande ſtromab 183 
beladene Kähne, 33 leere Kähne, 77 beladene 
Güterdampfer, 3 leere Güterdampfer, 9 Schlepp⸗ 
dampfer, 31 Holztraften, im ganzen 336 Waſſer⸗ 
fahrzeuge, gegen 303 im Jahre 1895 und 278 im 
Jahre 1894. Aus dem Inlande ſtromauf paſſirten 
Thorn 132 beladene Kähne, 44 leere Kähne, 92 
beladene Güterdampfer, ein leerer Güterdampfer, 
das ſind 288 Waſſerfahrzeuge, gegen 281 im Jahre 
1895 und 293 im Jahre 1894. Der ganze Schiff⸗ 
fahrtsverkehr bei Thorn beziffert ſich im Jahre 
896 auf 3485 Jaßſer 80; un einſchl. Traften, 
gegen 3138 im Jahre 1895 und 3502 im Jahre 


— Im Chriſtl. Verein junger Männer) 


Gerberſtraße 13/15 iſt für Sonntag Abend 8 Uhr 


ein Vortrag angekündigt, den, wie wir hören, 
Herr Landrathsamtsverwalter von Schwerin zu 
halten zugeſagt hat. Angehörige und Gäſte ſind 
eingeladen. 

— (Der im Handwerker⸗Verein ge⸗ 
haltene Vortrag) über den Werth des 
Turnens hat zum Zweck Ra für die Turn⸗ 
ſache weiter zu werben. Man wird nur wünſchen 
können, daß die Turnſache auch unter den Frauen 
immer mehr Anhänger gewinnt, neue Anhänger 
können aber dem hie gem Frauen⸗Turnverein 
nicht mehr beitreten, da dieſer ſeine Mitglieder⸗ 
an auf 70 beſchränkt hat. Dieſe Beſchränkung 
hat ihren Grund darin, daß der zur Verfügung 
ſtehende Turnſaal für eine größere Zahl von 
Turnerinnen nicht ausreicht. Was uns in Thorn 
fehlt, für den Frauen⸗Turnverein wie für den 
Männer⸗Turnverein, iſt eine eigene Turnhalle. 
Geſammelt wird für den Fonds zum Bau einer 
Turnhalle ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ſeitens 
des Turnvereins, aber die erforderliche Summe 
iſt noch lange nicht zuſammen. Ließen ſich nicht, 
um ſchneller zum Ziele zu kommen, zum Beſten 
des Baufonds muſtkgliſche oder theatraliſche Ver⸗ 
auſtaltungen treffen? Dilettanten giebt es ja in 
Thorn auf mußtaliien, gejanglichen und thea- 
traliſchem Gebiet viel und unterſtützt würde die 
Sache ſeitens des Publikums wohl werden. In 
Strasburg und Brieſen 
ſchrei ſoweit, daß ſie zum Bau eigener Turnhallen 

chreiten können. 

— (Der M.⸗G.⸗V. „Lieder freunde“) hält 
am Sonnabend den 13. ds, ſein letztes Winter⸗ 
vergnügen ab, das in Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
konzert, Theater und Tanz beſteht. 

— (Der allgemeine Sterbekaſſen⸗ 
Verein) hält am Montag Abend im Schützen⸗ 
hauſe ſeine Jahresverſammlung ab. 5 

— (Vereinigung der Märker.) Zur Bil⸗ 
dung einer Vereinigung der Märker iſt es geſtern 
Abend in der zu a ere nach dem Schützen⸗ 
hauſe einberufenen Verſammlung gekommen. Es 
traten ſofort 17 Herren dem neuen Vereine bei. 
Bu un wurden die Herren Brauerei⸗ 

eſitzer Groß und Reſtaurgteur W. Schulz gewählt. 
Die Vereinigung der Märker will die Lands⸗ 
mannſchaft und den Patriotismus pflegen, wobei 
Politik und Religion vollſtändig ausgeſchloſſen 
ſind. Nächſte Verſammlung findet am Freitag 
den 12. ds. ſtatt. In derſelben ſoll auch über die 
Abhaltung regelmäßiger Zuſammenkünfte be⸗ 
ſchloſſen werden. 

‚— (Allgemeine Ortskrankenkaſſe) Für 
die nn von Arbeitnehmer⸗Vertretern für die 
Generalverſammlung in der 1. und 4. Lohnklaſſe 
iſt der anderweite Termin nunmehr auf Sonntag 
den 14. ds. anberaumt. 

= a morgigen Sonntag) findet im 
Artushofe ein Pſchorr⸗Bock⸗ und Kappenfeſt mit 
Konzert von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der tg HR 61 ſtatt. Im Schützenhauſe 
konzertirt die Kapelle des Infanterieregiments 
von Borcke Nr. 21 unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Hiege; das Konzert hat ein humo⸗ 
riſtiſches Programm. 5 
— (Maifeſt für Thorn⸗Mocker.) Ein 
dem Münchener Oktoberfeſt oder der Dresdener 
Vogelwieſe ähnliches Unternehmen iſt für die 

eit vom 8. Mai bis Ende Mai im Park des 

iener Café in Mocker und dem angrenzenden 

Gelände geplant. Die Theilnahme von Künſtlern 
und Schauſtellern an dem Maifeſt iſt eine ſehr 
one: ca. 100 Schau⸗ und Fa 

is 1600 Perſonen werden theilnehmen. Vertreten 
werden ſein: Zirkus, Menagerie, Muſeum, Panop⸗ 
tikum, Negerkargwane, Liliputanertruppe, mecha⸗ 
niſches Theater, Carouſſels aller Arten, Hypodrom, 
ze. und Schieß⸗ und Glücksbuden ꝛc. Drei Muſik⸗ 
kapellen werden konzertiren: eine öſterreichiſche 
Damenkapelle, eine Komikerkapelle und eine 
böhmiſche Kapelle; an Haupttagen wird Militär⸗ 
konzert ſtattfinden. Täglich werden Volks⸗ und 
5 abgehalten werden. Auch 
eine Geflügel⸗ und Hundeausſtellung ſoll veran⸗ 
ſtaltet werden. Der Feſtplatz wird 
dekorirt und elektriſch beleuchtet. Das geſammte 
Künſtlerperſonal trifft mit den Utenfilien von 
Bromberg per Sonderzug auf dem Stadtbahnhof 
ein, wo durch eine Kapelle ein Empfang ſtatt⸗ 
finden wird. Das ganze Maifeſt leitet Herr 
G. Hennig, früher Menggeriebeſitzer, fetzt 
Reſtaurateur in Bromberg, Schloſſerſtraße 4. 


— (Wochenmarktverlegung.) Der Hundert 


jahrfeier 1 iſt der Wochenmart am. enſtag 
den 23. auf Mittwoch den 24. März verlegt. 

— (Polizeibericht. In po ieilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſoy den genommen. 


— (Von der 
ſtand mittags 1 U 


br 4,2% d 
* 


— 


„ 


egen 715 im Jahre 1895 und 832 im Jahre 1894. 


gegen das Jahr 1894 weit zurück. Es e 


find die Turnvereine⸗ 


ahrgeſchäfte mit 500 


— 


Weichsel.) Heutiger Waſſer⸗ 
Meter; in vergangener 3 


Hinſtleriſchh 


1 


Nacht 


wohl at noch einiges Eis hier vorbeigetrieben, 


as letzte des diesmaligen Eisganges. 
om oberen Stromlauf liegen heute folgende 


kehrt. — Die Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes nahm einſtimmig das Geſetz 
betreffend Regelung der Richtergehälter mit 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. “) 
16. März. 5. März 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Freitag den 5. März 1897. 


! tele = Ä 
aaa, ar Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 


arn 5 ärz. ſſ i[ dem von Miquel genehmigten Zuſatzantrage Tendenz d. Fondsbörſe: erholt. i 
wal ere 1 5 . 0 b 0 Se 8 Su 1915 975 Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 1216-50 16-50 werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. ver 
9 N ) y an, wonach den Beförderten wenigji 21 5 Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
hier Hate 6. März. Waſſerſtand heute bisherige Gehalt der alten Stelle beim Oeſterseichiſche Banknoten 5 119 5 EN vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weitere Lokalnachr. . Beilage) Aufrücken in die höhere Stufe der neuen] Preußiſche Konſols 3 % . 7-50 | 97-40 [Weizen inländ per Tonne von 1000 Kilogr. 
— PR: ge). Stelle nach Maßgabe des Dienſtalters in Preuß e Konſols 3½ % . 1103-50 10380 hochbunt und weiß 758—785 Gr. 159—162 
f ; f 18 4% 10360 104 Mk. bez., roth 785 Gr. 161 Mk. bez., tranſito 
e Mannigfaltiges. derſelben belaſſen werden ſoll. 5 5 . 1 e bunt 684703 Gr. 115116 ME beg, roth 
? Ein furchtbarer Unglücksfall) London, 6. März. Eine geſtern Abend Deuiſche Reich sankeihe %% 1103-60 10380 759 Gr. 115 Mk. bez. . 
reignete ſich am Donnerſtag Mittag, wie abgehaltene, auch von Parlamentsmitgliedern Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. | 94-60 | 94-60 Roggen per Tonne von 1900 Kilogr per 714 
ereits kurz berichtet, auf dem Gelände der beſuchte öffentliche Verſammlung proteſtirte Weſtpr.Pfandbr3. % „% „ | 99% [10010 Br 108 l 58 bt inländ., grobkörnig 744 
ewerheausſtellung im Treptower Park. Bei gegen die Verwendung der engliſchen Flotte] Poſener Pfandbriefe 75 „ff — 10280 [Gerſte per Tonne von 1009 Kilogr. inländ. große 
en Abbruchsarbeiten am Waſſerthurm am gegen die Kreter. Polnische Pfandbriefe 4½% l — 6760 668—680 Gr. 131—137 ME. bez. tranjito große 
Gemaligen Hauptreſtaurant von Adlon und! Athen, 6. März, 1 Uhr früh. In ganz) Türk 1%, Anleihe . 17 20 18—- 632647 Gr. 77—78 1927 bez. a 8 
passe gerieth das Eiſengerippe des Thurmes Griechenland herrſcht fieberhafte Thätigkeit. Italieniſche Rente 4% . 75 8.908780 5 50 Mk. bez von 1000 Kilogr. tranſito 
özlich ins Wanken. Der Thurm ftürzte| Transportdampfer bringen unaufhörlich! Numän. Rente v. 1894 4 / | 87 8 —50 [Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. tranſit 86 
und u; : 5 5 5 743 1 Diskon. Kommandit⸗Antheile 198-60 201 —25 gr. 
riß zehn Arbeiter, die auf ſeiner Platt⸗ größere Mengen Munition, Waffen und] Harpener Bergw. Aktien. 16775 16950 Mk. bez. ‘ a 
Arbeit eſchäftigt waren, in die Tiefe. Von den Lebensmitteln nach NE Die öffent⸗ Wesen Stabtanleie 3½ % 101- 01 1 ner ne von 1000 Kilogr. tranſit Winter⸗ 
eitern ſtürzten vier in das Waſſer des liche Stimmung iſt auf dem Höhepunkt der Weizen gelber: Mat . 170— 169.50 bes. 32 
dieren ee ns blieben unverletzt, ſechs Erregung angelangt. Im Falle von Zwangs⸗ 1 ni 9 2 a 5 0 erg 58 8 ee e 
ſnlecgen fielen auf den Boden auf, zwei Per⸗ maßregeln ſeitens der Mächte erwartet man u Mai . 12925 1199 Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,15—3,60 Mk. 
1 nen waren auf der Stelle todt, vier er⸗ an der Grenze die ernſteſten Ereigniſſe. Die Rüböl: Mai. 5560 55—70 bez., Roggen⸗ 353,65 Mk. “= 
itten erhebliche Verletzungen. Zehn Mi⸗ Kriegsflotte ift in 4 Geſchwader getheilt. Spfritus: Rohzucker per 50 Kilogr inkl. Sack Rendement 
nut 5 2 Sr Se a u Be Eee Kon 58-20 | 58-10 88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,65 
il en ſpäter ſtürzte das Abbruchsgerüſt des Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 70er loko 38—50 | 38-40 Mk. Gd., Rendement 75° Tranſitpreis franko 
ldebrand'ſchen Chokoladen⸗Pavillons unter No nr Neufahrwaſſer 6,75 Mk. bez. 
Bi Laſt der Arbeiter und des Materials Königsberg, 5 Mär, (Spiritus-| 7er Mai. Lombard inf reh 4 50 
a Dabei 2 icht. i Et. i ½ pCt., ins reſp. 4˙%é 5 
unmen. Dabei wurden 2 Leute ſchwer verletzt. 4 Getündigt 1 5 5 1 8 an iskont 3%, p ombardzinsfuß 4 reſp. 4½ pCt Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in 


Berlin W., Charlottenstr. 23, unterhält 21 Bureaus 
in Europa mit über 500 Angestellten; die ihr ver- 
bündete The Bradstreet Company in den Ver. Staaten 
u. Australien 91 Bureaus. Tarife postfrei, 


Abend um 11 Uhr 35 Min. nach Berlin zurückge⸗ 
Etablifement von Manufaktur, Mode⸗, Seidenmaaren. 
Leinen, Aussteuer- Artikel. 


Hermann Friedländer. Teppiche, Portieren, Damen: und Mädchen⸗Confeklion. 
Den Eingang ſümmtlicher 


Neuheiten der Frühjahrs⸗Saiſon 


zeige hiermit ganz ergebenſt an. 
Artushof. 


nicht kontingentirt 38,50 Mk. Br., 38,20 Mk. Gd., 
38,30 und 38,20 Mk. bez., März nicht kontingentirt 
38,50 Mk. Br., 38,00 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


*) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
Rader auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 6. März. Der Kaiſer iſt geſtern 


PE TUE (ccc eee een 
| Streng feste Preise. | Baar-System. | 
PE ET RETTET EEE 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der auf Dienſtag den 23. März 
fallende Wochenmarkt wird aus 


Bekanntmachung. 


An den folgenden Tagen wird 


Konkurswaaren-Ausverkauf, 


en. 


Auf dem hiefigen Schießplatze von 

er Artillerie ſcharf geſchoſſen: 
am 17., 18., 19., 20. und 23. 
d. M. und zwar am 17., 18. 
und 19. mit dem Gewehr und 
am 20. und 23. auch aus Ge⸗ 


* chützen. > 

ie Schießen beginnen um 7 
NR und dauern vorausſicht⸗ 
A a8 Uhr 3 

it uu Betreten des ehen dlases 


eſt ah ie 
8 tet und werden die über den 


feu eichen, De auf 
e Den Tag ithin ſicht 
are Sanalkörbe auf den Forts 
Maric bon debe auf dern und 
N * von J nns 
gen die auf eobachtungs⸗ 
le und Stcherheitsſtäuden 
In rachten Flaggen 
f 
Plage 


* 


it nur den mit Erlaubniß 


1 Zünder mit Zündladungen, ge 
adene 1 
oder im Geſchoßkopfe ſitzend 


einen Umſtänden berührt werden. 
Fabei iſt es gleichgiltig, ob das 


choß eine Granate oder 
Schrapnel, 95 es mit Zünder 
s ob der 


erſehen iſt oder nicht de 
Puder von der Ungefährlicheeit 
erzeugt iſt oder nicht. — Der 
zu dier hat zunächst weiter nichts 
And din, als den Fund zu melden 
Die die Stelle kenntlich zu machen. 
din Jertrümmerung der Blind⸗ 
bie ger u. ſ. w. iſt lediglich durch 
zu 8 8 Kenntnib 
eSchießplatz⸗Verwaltun 

zu Veranlasſen. 9 


Schießplatz⸗Verwaltung. 


Kleie⸗Auktion. 


Noggenkleie, Fußmehl, 
aferſpreu, Heu⸗ und 
werßtrohabfälle 
den a 


n am 
Steitag den 12. März tr. 
Mg Vormittags 10 Uhr 

Kr äftszimmer der Zweig⸗ 
ei ang A gegen Baarzahlung 


Anlaß der hundertjährigen Geburts⸗ 
tagsfeier Sr. Majeſtät des Hochſeligen 
Kaiſers Wilhelms J. auf P 
Mittwoch Den 24. Märzer. 
verlegt. 

Thorn den 4. März 1897. 
Die Polizei⸗Perwaltung. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Zeibitich, Kreis Thorn, Band I, 
Blatt 8, auf den Namen des 
Fräulein Margarethe Marie 
Weigel, jetzt in Berlin wohn⸗ 
haft, eingetragene, in der Ge⸗ 
markung Leibitſch an der Drewenz 
clegene Grundſtück (ländliches 


ut — Wohnhaus mit Hofraum 


und Hausgarten, Pferdeſtall, 


Shafitall, zwei Scheunen, 4 Fa- 


ienhaus —) 


am 14. Mai 1897 
mittags 12 Uhr 


vor dem unterzei i 
no zeichneten Gericht 
hi Ort und Stelle in Leibitſch 

asſteigert werben, 

Wrundſtück iſt mit 101 
don 180 19 88 g und einer Fläche 
ſt 198 Hektar zur Grund⸗ 
euer, mit 225 Nutzungs⸗ 


ne zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


Thorn den 2. März 1897 
Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 9. d. Mts. 
e 11 uhr 

werde ich bei dem Gaſtwirt 
Beyer hierſelbſt, Bon. Bona 
Mellienſtraße 127, die bei demſelben 
untergebrachten, anderweitig gepfän⸗ 
deten Gegenſtände, als: ? 
1 Tiſch, 2 Spinde, 2 eiferne 
Bettgeſtelle, 1 kleinen and⸗ 
wagen, 2 Stühle, diverſe 
Küchengeſchirre, etwa 1% 
Mtr. Kiefern⸗Klobenholz, 
einen Poſten Bäckereinten⸗ 
ſilien und verſchiedene 
andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 6. März 1897. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Defen, Fenster, Thüren 


2 Schaufenſter 


find vom Abbruch des Hauſes 
Sternberg. Breiteftraße, zu ver⸗ 
kaufen. Näheres auf der Bauſtelle. 


Köchiunen, Stubenmädchen 
und Kindermädchen mit guten Zeug⸗ 
niſſen erhalten Stellung durch 

C. Katarzynska, Miethskomptoir, 
Neuſt. Markt 20. 


Das zur Klempnermeiſter Caesar Schluroff’ihen Konkursmaſſe 
gehörige Waarenlager, beſtehend in Kteh-, Wand- und Hängelampen, 
Laternen, emaillirten und Blechwaaren wird zu billigen, aber 


Sonntag den 7. März er.: 
Einmaliges großes 


ſtreng feſten Preiſen ausverkauft. 


Thorn, im März 1897. 


Max Pünchera, Konkursverwalter. 


ss- Meine Damenschneiderei == 


befindet ſich von heute a 


Bückerſtraße 12 part. 
Marie Fuhrmeister. 


| Zurückgekehrt. 


Zahnarzt Löwenson. 
Lehrling 


zum 1. April geſucht. 
P. Hartmann. 
Gold⸗ u. Silberwaarenfabrik. 
Ein mit guter Schulbildung aus⸗ 
gerüſteter junger Mann aus achtbarer 
Familie findet in meinem Komptoir als 


Lehrling 


ſofort Aufnahme. 
E. Drewitz. 
Eilengieferei und Maldinenfabrik 


Klempnerlehrlinge 


können eintreten. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


ehrlinge 


zur Klempnerei verlangt II. Patz. 


Buchhalterin, 


mit allen vorkommenden Comptoir- 
arbeiten, Krankenkassen und Un- 
fallversicherungswesen vollständig 
vertraut, seit mehreren Jahren in 
grösserem Geschäft thätig, sucht 
zur Erweiterung ihrer Kenntnisse 
anderweitig Stellung. Offerten an 
A. Kube, Thorn erbeten. 


N — 

Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei 
gründlich erlernen wollen, können 


i lden bei 
I fl. Sobiechowska, Jakobsſtr. 15. 


. ——˖—ß—f—Ü—V·· ĩ —A—A—— —ꝝ 
Junge Mädchen, 
welche Schneiderei verſtehen, erhalten 
Stellung bei hohem Gehalt. Mehrere 
Stubenmädchen für feine Häuſer 
in Thorn u. Danzig ſuche zum 1. April 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 
Ein ſtrebſames, ordentliches 


Dienſtmädchen 


findet gute Stellung zum 1. April. 
Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 


piktotia⸗ Fahrräder. 


hervorragendſte Qualität, 

offerirt billigſt Ww. Peting. 
Mein zwei⸗ mit 8 Wohn. 

ſtöckiges Haus und Stallung, 
drei Morgen Land, nahe den Grem⸗ 
boczyner Ziegeleien gelegen, bin ich 
willens zu verkaufen. Kaufpreis 5000 
Mark, Anzahlung 3000 Mark. Käufer 
können ſich melden bei Eigenth. Ernst 
Obermüller, Gremboczyn, Kr. Thorn. 


Schönes Grundſtück, 


im Mittelpunkt hieſ. Stadt, 

mit neuem Herrſchafts⸗ 
hauſe u. ſchönem Garten, 
qm. groß. 33½ Mir. 
Straßen⸗ reſp. Baufront, zu jeder 
Fabrikanl. geeignet, höchſt preisw. 
3. verk. Anz. 10— 15000 Mk. Näh. d. 

6. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, J. 


schwarz. Einſeguungs⸗Anzug 
und 1 Sommer⸗Ueberzieher, gut 
erhalten, ſind billig zu verkaufen. 
Eliſabethſtr. 16, Laden. 
gr. Laden mit 2 Schaufenſtern, 
ſowie i. d. 1. Etage eine herrſchaftl. 
l 3. I. April zu verm. 
Gerechteſtr. 6. Zu erfr. bei E. Peting, 
Leibitſcherthorkaſerne. 
In unſerem neuerbautem Hauſe ſind 


2 herrſchaftl. Balkonwohnungen, 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu ver- 
miethen. Gebr. Casper, 
Gerechteſtraße Nr. 15 u. 17. 


Eine kleine 


Familien-Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, für 300 Mk. 
Breiteſtraße Nr. 37 per 1. April zu 
vermiethen. 


ie linksſeitige Parterre⸗Wohnung 


Pſchorr⸗Bock U. Aappen⸗Leſ 


in ſämmtlichen Räumen des Artushofs. 


Ausschank von 


&schorr - oc 


verbunden mit 


Grossem Insirumental- Concert 


von der Kapelle des Inf.-Regts. von der Marwitz 8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Korpsführers H. Schönfelder. 


Anfang 8 Uhr. — Entree à Perſon 80 Pfg. 


Beſtellungen auf Logen & 5 Mk. werden vorher im Reſtaurant des 


Artushofs entgegengenommen. 


Von 11 Uhr ab: 


Fortsetzung 


des Concerts 


in den unteren Lokalitäten. 


Shützenhaus. 


Sonntag den 7. März er.: 
Grosses 


Extra - Concert 
von der ganzen Kapelle des Inf.⸗Rgts. 


v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters 


Herrn Hiege. 
Anfang 8 Ahr. Eintritt 30 Pf. 
Humoriſtiſches Programm, u. a.: 


Die Humoreske: „Der Kloſterbrüder 
heimliche Burgunderprobe“ v. Köhler. 


Ziegelei-Park. 
Unterhaltungsmufif 


und 
ſelbſtgebackener Kuchen. 


Zum Gilsener. 
Eingetroffen: 
W frihe ie -. 
Natives. 
Eine Wohnung 3. Etage 


von 4 Zimmern und Zubehör, Preis 
700 Mk., per 1. April zu vermiethen. 
Georg Voss. 


Eliſabethſtraße 16 


iſt die ganze 1. Etage (renovirt per 


in meinem Hauſe, Bromberger] 1. 4. zu verm. Der günſtigen Lage 
Vorſtadt 46, iſt vom 1. April event. wegen eignet ſich die Wohnung zu 


auch früher zu vermiethen. 
Johanna Kusel. 


Bureau⸗ reſp. Komptoirzwecken. 
erm. Lichtenfeld. 


Hochachtungs voll 


Seng 


Dienstag den 9. März 
abends, pünktlich 6 ½ Uhr: 


Tr.⸗F.⸗[◻I] in l. 


fauukuchen 


auf vielſeitiges Verlangen 
von heute ab wieder 
täglich friſch. 
J. Dinters Ww., 
Schillerſtraße 8. 


Belle und bilfafte Dernsenneite für 


garantirt neue, doppelt gereinigt 
— ent Wecdle gereinigte und ge⸗ 


Bettfedern. 


Wir oerſenden zollfrei, ge ? 3 
beliebige ee re 
federn pr. Pfd. f. 60 Pfg., 80 Pfg., LM., 
1 N. 25 Pig. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg. 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 N., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 pig. 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
daumen (ehe fintcäftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 


Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rab. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in zeit. 
EEE ĩ A Ten Ze URTDe N Ateaaete 1} 


8 Ich erkläre die über Herrn 
Bäckermeiſter Sawieki 
aus Mocker gemachten Nachreden für 
unwahr und habe dieſerhalb mich mit 
Herrn Sawieki geeinigt. 

Mocker den 4. März 1897. 


O. Pohl. 


Das Allgemeiner 557 Zu einer allgemeinen 
Für die vielen Beweiſe der 2 b 8 f N = (59 1 35 1 
8 81 m U onie-Concert Sterbekaſſen⸗ Verein. Krieger. Nas Verein. Bürger-Derfammlung 
Hinſcheiden und Begräbniſſe * ö Montag den 8. März cr. - ; b Bei über die weitere 
5 5 Mannes unſeres guten Fe ET. u: abds. 8 ¼ Uhr im Schützenhanſe N nnn 
unvergeßlichen Vaters ſagen wir (etztes dieſer Saiſon) General - Versammlun „ | Montag, 8. cr., abends 8 Uhr: Feier des 22. März 
insbeſonder r Kapell a cke Nr. 21 y ; ü i 
allen, insbeſondere dem Herrn der Kapelle des Infant.⸗Regts. v. Borcke Nr. eh erb erlaubt ſich der Bürger ⸗Verein auf 
a 18 1 5 15 ehr EBEN 2 unter gütiger Mitwirkung des Rechnungslegung pro 1896, Wahl eneralverfammlung Montag den 8. März A 
595 nu 55 FERNE ene e Fräulein Hildigard Homann (Clavier) N u 2 bei Nicolai. 5 e | 
Kranzſpenden unſeren tiefgefühl⸗ findet —ů —— der Verſtanz. Tagesordnung: Insbeſondere fi d die Vorſtände der 
N am 18. d. Mts. BE N Tr 1. Abänderung des § 2 der Satzungen]. Ins beſondere find die orſtände d 
e Schilkä im großen Saale des Artnähofes flott Neitanrant „Reichskrone“ See und es 9 1 ber een a en, dre Bewer 
. g 5 de - N St ſe. „ die dring 
nebſt Kindern. Billets im Vorverkauf à 1,25 Mark bei Herrn Walter Lambeck, Heute, Sonntag, den 7. d. M.: 2. al über die Hundert⸗ gebeten werden, zur Verherrlichung 
an der Abendkaſſe 1,50 Mark. 0 Großes Bockbierfeſt jahresfeier und ſonſtige Vereins⸗ des patriotiſches Feſtes beizutragen. 
—r— VETERRIIEN PROGRAMM: angelegenheiten. N Der Vorſtand des Bürgervereins, 
f f ht 1. Große Eaur-Symphonie ». » » 2. 2 nenn Schubert. R mit 3. Vortrag. jr e 
Klavier-Unterric ae (Bu Ehren Schuberts hundertſten Geburtstags). Din Freiconcert, . u N Gaſthaus zu Rudal 
F . (Klavier- Solo mit Orcheſterbegleitun a 8 wozu freundlichſt einlade. d 5 ne - Hente, Sonntag: 
Hedwig Hey geb. Gude, Gerechteſtr. 9. N A 9 . unge Mädchen, welche die feine * 
—. — mann nge an DAN. „ ai nn Niels Gade. Kluge. Damenſchneiderei gründlich erlernen Tanzkränzchen 
aden und kleine Wohnungen zu 4. Soloſtücke für Klavier. Ki 2 möbl. Himmer mit Penſſon jofort | wollen, können ſich melden bei 8 
verm. bei S. Blum, Eulmerſtr. 7.15. Ouverture „Carneval Romann““??n?n? n:: Berlioz. zu vermiethen Fiſcherſtraße 7. Ida Krüger, Koppernikusſtr. 27 Tews. 
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N Neuheiten für die Frühjahrs- und Sommer-Saiſon 88 
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7 Die Firma hat ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf die Spezialartikel E 
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A gelenkt und iſt es ihr auch gelungen, durch große Abſchlüſſe und Engagements hervorragende Einkäufe zu machen. 82 
8 Elegante reinwollene Stoffe für Straßen- und Viſit⸗ Kleider ſchon von Mk. 1,00 per Meter bis zu den allerfeinſten Genres. Jaquets, a 
Ip Pelerinen, Regenmäntel, Kindermäntel und Kinderkleidchen in wunderbarer Auswahl vom einfachſten bis zum vornehmſten Genre. e 
7 Auf die Anfertigung eleganter Kostumes nach Maass im eigenen Atelier unter befannt bewährter 9 


Leitung erlaubt ſich die Firma noch ganz beſonders aufmerkſam zu machen und bittet im Intereſſe des Publikums, etwaige Beſtellungen, welche 
8 für das Feſt beſtimmt ſind, rechtzeitig zu machen. , e N 


4 Trauerkleider werden auf Wunſch binnen 8 Stunden gefertigt. 2. 
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Hin: Wohnung von 3 Zimmern Alleinstehende, ältere Perſon ]! 
im erſten Stock ſofort oder zum ſucht kleine freundliche Wohnung 

Schwanen⸗Apotheke Mocker. 


at, 


1. April zu vermiethen in der|oder 1 Zimmer zum 1. April. Off. 
E. S. 100 poſtlagernd. 


a Bettfedern. BE 


Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., 


Elberfeld. 


Wegen Umbau der Geſchäftsräume: 


Grosser Ausverkauf. 


S. DAVID, 


Breitestrasse 14, 
Wäsche- und Leinenhandlung. 


Daunen. 


| Bäckerei, | Ce 


ein geschmackloses nur die ee 
Pulver, des Fleisches enthaltend, 


ee oypıddoez BE 


ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


maffio Gold 333 und] Sprungfähige 


Schnodicſilicſie in der Magenkranke 585 10— 8 7 
Ernährung zurückgebliebene I Yöchnerinmen, an englischer u er 9 1 975 | fin guter Lage Thorns, ſeit 50 Jahren Ra ö Ute 
M nne een 2 
’ > geſtattet. 3 1 5jährig, fertig geritten, anſta 9 


J 1 ai aus der hiefigen, über 8 Max & Hermann Baehr, Offizier spferd itt 6 
Louis Joseph, Seglerſtraße. 30 Jahre reingezüchteten Holländer- Schuhmacherſtr. 18. 1 Verlauf in 


9 99 9 a 8 x 
Billigſt 8 if «| heerde und von Heerdbuchthieren ftame | . : 
i ee Be we 1 ſtehen 55 Verkauf in Dom. Die im Haufe Mocker, Bergſtraße Domaine Steinau 
“ —_— — —-— [Erodziczuo bei Montowo. Nr. 6 befindliche bei Tauer. 1 
67000 M. Mahnung, ie 


sowie besonders für 


ewicht, 
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Bäckerei Hierzu eine Seil nier- 
Somatose regt in hohem Masse den Appetit an. zur erſten Stelle auf ein Garten-13. Etage, beftehend aus 6 Zimmern | mit Laden und Wohnung iſt ſofort Eri itſcha een e N 
D e Grundſtück werden geſucht. Offerten und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. zu vermiethen. Auskunft ertheilt dort⸗ . | 
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CC arm dieſer Zeitung abzugeben. per ſpäter zu vermiethen. ©. B. Dietrich «Sohn, Thorn. 
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Beilage zu Nr. 56 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 7. März 1897. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

a 2. Sitzung am 5. März 1897. 11 Uhr. 
Die Miniſtertiſche: Frhr. von Hammerſtein. 
Tit ie Berathung des Landwirthſchafts⸗Etats, 
{tel Miniſtergehalt“, wird fortgeſetzt. 4 
v j Anregung des Abg. Knebel (natlib.) 
eerſichert Miniſter Frhr. v. Hammerſtein, daß 
ſc die Bedeutung des Obſtbaues ſehr hoch an⸗ 
10 age und alles thun werde, um denſelben zu 
rdern, und daß auch zur Förderung des Wieſen⸗ 
aues alles geſchehe. 2 8 

Auf Anfrage des 19 v. Riepenhauſen (konſ.) 
erFlätt der Miniſter, daß er bei dem Domänen⸗ 
tat über die Weiterverpachtung der Bernſtein⸗ 
0 erei, über welche auf Grund des Prozeſſes 
f ecker contra Weſtphal eingehende Erörterungen 


chweben, Aufklärung geben werde. 
b Abg. Rickert (freiſ. Ver.) beſtreitet, daß er 
bezw. die „freiſinnige Vereinigung“ als ſolche 


irgend etwas mit der Gründung des antiagrari⸗ 
chen Schutzverbandes des Bauernvereins „Nord⸗ 
oſt“ zu thun habe, obwohl er mit ihren Beſtrebun⸗ 
en vollkommen einverſtanden ſei. Jetzt, wo die 
erſammlungen des „Nordoſt“ wider alles Recht 
fortwährend aufgelöſt würden, werde er allerdings 
guch einmal hingehen, um zu ſehen, ob man auch 
Van gegenüber ſoviel wagen werde. Die Herren 
Veamten bildeten ſich offenbar ein, daß der Staat 
ihnen gehöre. (Bravo red 0 > 
5 un. Broemel (frei. Ver.) beſchwert ſich 
über die Stettiner Getreide⸗ 


verfahren werde. 
der Mister Frhr. von Ham merſtein entgegnet, 


ſuchung der Sache eingeleitet. 


verſammlung der Paſſus aus dem N des 
a 


Und wie ſtelle ſich Herr Herold 
Beſchlüſſen des Rheiniſchen 
vereins? Uebrigens habe ſchon bei der Börſen⸗ 
enquete der bekannte große Getreidehändler Deutſch 
zugegeben, daß außerhalb der Börſe das effektive 
dei Höft ſich hauptſächlich vollziehe und dieſes in 


wie die Mittagspörſe behandelt werde. Redner 
wendet ſich dh en egen den Abg. Rickert. 
Was beabſichtige eigenlich er Verein „Nordost“ 2 


— 


Welche Mittel ſchlage dieſer zur Hebung der 
Preiſe vor? Wiſſe dieſer beſſere Mittel als er, 
jo ſei er gerne bereit, dem Verein beizutreten. 
(Heiterkeit und Beifall rechts.) So aber ſcheine 
es, daß dieſer nur die Aufgabe, den Kleinbeſitz 
gegen den Großbeſitz zu verhetzen und freiſinnige 
Wahlen vorzubereiten habe. (Zuſtimmung rechts.) 

bg. v. Banpebred (konſ.) polemiſirt eben⸗ 
alls gegen den Verein „Nordoſt“, der nur gegen 
ie „Junker“, die „Nachkommen der Raubritter“, 
„das Material, das die Brüſewitze liefern“, hetze. 
(Pfui! rechts.) Herr Rickert möge nur nach dem 
Kreiſe Stolp kommen; wenn er mit ſeinen Reden 
dann ſeinen guten Tag habe, nun — dann amüſiren 
wir uns dort gerade jo gut wie heute! (Heiterkeit 
und Beifall rechts.) > 

Abg. Broemel hält jeine Behauptungen auf; 
recht und nimmt dann den Bauernverein„Nordoſt 
in Schutz, der in ſeinen Agitationen lange nicht 
jo, nr gegangen ſei wie der Bund der Land» 
wirthe. 

Abg. 1 (konſ.) betont als Mitglied der 
ommerſchen Landwirthſchaftskammer, daß die 

reisnotirungen der Stettiner Börſe immer 
19 77 den wirklich gezahlten Preiſen zurückge⸗ 
lieben ſeien. ER n 

Abg. Schwarze (Ctr.) weiſt die Angriffe des 
Grafen Kanitz auf den abweſenden Abg. Herold 
zurück und betont, daß auf der Dortmunder 
Katholikenverſammlung die Reſolution Herold 
nur zu Gunſten einer allgemeiner 1 5 Reſo⸗ 
lution zurückgezogen worden jei. Wäre auf der 
Verſammlung über den Antrag Kanitz abgeſtimmt 
worden, ſo hätten mindeſtens 99 Prozent der An⸗ 
weſenden gegen denſelben geſtimmt. 

In der weiteren Debatte weiſt Abg. Got⸗ 
ein u. a. erregt die Unterſtellung des Abg. 
ahn zurück, daß Tonne Freunde keine überzeugten 

Monarchiſten ſeien. 5 

Abg. Dr. Hahn bezieht ſich auf den Fürſten 
Bismarck, der die freiſinnige Partei ſtets als eine 
antimonarchiſche angeſehen habe, und auf das 
Wort Virchows von den „guten Revolutionären“. 
(Lachen links.) Redner tritt weiter für den Bund 
der Landwirthe ein, dem alles Demagogiſche voll⸗ 
kommen fern liege. 5 

Abg. Dr. Virchow (freiſ, Volksp.) bemerkt, 
daß er niemals eine ſolche Abſurdität wie die, 
daß man zur Revolution treiben müſſe, ausge⸗ 
ſprochen habe. Die Fortſchrittspartei habe da⸗ 
mals gerade für die Verfaſſung gekämpft! (Bei⸗ 
fall links. ar . 

Abg. Dr. Hahn weiſt noch darauf hin, daß 
die Freiſinnigen die parlamentariſche Regierung 
erſtreben, welche die Monarchie der Machtbe⸗ 
fugniſſe entkleide, die ſie haben müſſe. Herr 
Virchow habe übrigens nicht ausdrücklich ſeine 
Aeußerung beſtritten, ſondern ſie nur Abſurdität 
genannt. (Lachen links.) 5 

Virchow: Nach ſo langer Zeit kann ich 
doch nicht jedes Wort mehr jo im Gedächtniß 
haben, daß ich darüber einen Eid ſchwören könnte. 
Aber jeder gebildete Mann, der die Geſchichte 
eit kennt, weiß, daß ich unmöglich eine 
e en haben kann. i 
Der Titel „Miniſtergehalt“, ſowie eine Reihe 
weiterer Poſitionen werden bewilligt. 


Weiterberathung morgen 1 Uhr. Ferner: Do⸗ 
mänen⸗ und Forſtetat. (Schluß 4¼ Uhr.) 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 5. März. (Verſchiedenes.) Am 
Mittwoch den 10. d. Mts. findet hier nur ein 
Pferde⸗ und Viehmarkt ſtatt. — Die Arbeiten an 
dem Bau der Gasanſtalt, an der gegen vierzig 
Maurer beſchäftigt ſind, e en e ee 
Am Montag wird, wenn das ſchöne Wetter an⸗ 
hält, mit der Legung der Rohre der Anfang ge⸗ 
macht werden. — Herr Kaufmann C. von Preetz⸗ 
mann beabſichtigt, in dieſem Frühjahr neben den 
Räumen des Geſellſchaftsgartens einen großen 
Saal mit ſtehender Bühne bauen zu laſſen. Der 
angrenzende, wohlgepflegte Garten nebſt den 
Kolonaden bietet im Sommer einen angenehmen 
Aufenthalt. 

2 Culm, 5. März. (Beſitzwechſel.) Herr Liedtke 
hat ſein in Ehrenthal belegenes Gaſthaus nebſt 
den dazu gehörigen Ländereien an Herrn Karau⸗ 
Schwetz für 20000 Mk. verkauft. 

- (Culm, 5. März. (Verſchiedenes.) Ende 
dieſes Monats findet ein Kreistag 15775 Die 
über das Gehöft des Kaufmanns Wolff verhängte 
Viehſperre iſt aufgehohen. — Der Gaſtwirth 
Fregin aus Kölln ger fein Gaſthaus für 14700 
Mk. an das Frl. Pfude⸗Oberausmaaß verkauft. 
Graudenz, 4. März. (Ein aufregendes Schau⸗ 
ſpiel) bot ſich geſtern den Zuſchauern des Eis⸗ 
ganges am Fährplatz. Gegen ½2 Uhr nach⸗ 
mittags kam im Strom von der Fiſcherei her 
eine Eisſcholle angetrieben, auf welcher der zwölf⸗ 
jährige Knabe Zarski und der zehnjährige Knabe 
Schlewe ſaßen, die vorher in grenzenloſem Leicht⸗ 
10 auf den Schollen am Ufer geſpielt hatten und 
ann plötzlich auf einer etwa 1’, Meter im 
Geviert großen Scholle vom Strom mit fort⸗ 
ich din wurden. Angſt und Schrecken prägten 
ich auf den blaſſen Geſichtern der Kinder aus, 
und jämmerliches Geſchrei ertönte von ihren 
Lippen, als ihre Scholle durch heftigen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit anderen Schollen gerade dor dem Fähr⸗ 
platz in bedenkliches Schwanken gerieth; für die 
Zuſchauer, die wegen der Entfernung nicht helfen 
konnten, war dies ein erſchütternder Anblick. 
Bademeiſter Czaika, der ſich den Arbeitsburſchen 
Anaszkowski zu Hilfe nahm, gelang das Rettungs⸗ 
werk mit einem Boot nach zweiſtündiger An⸗ 


ſtrengung. 

„Dirſchau, 4. März. (Selbſtmord.) Heute Vor⸗ 
mittag hat ſich der Maurer Palmowski aus 
Dirſchau in Dirſchauerruh aufgehängt. Weil 
ſeine Kollegen Arbeit gefunden hatten und er 
nicht, erfolgte die That. 

i Poſen, 5. März. (Ein umfangreicher Auf⸗ 
ruhr⸗ und Landfriedensbruch⸗ t 0 begann 
heute vor dem hieſigen Schwurgericht. Angeklagt 
ſind ſiebzehn Perſonen, von denen ſich elf in 
Unterſuchungshaft befinden. Der der Anklage 
u Grunde liegende Sachverhalt iſt folgender: 

m Abend des 22. November v. J, dem Todten⸗ 
ſonntage, gerieth der Fleiſcherlehrling Joſef, Woj⸗ 
eiechowski auf der Walliſchei mit einem Mädchen 
in. Streit, in deſſen Verlaufe er das Mädchen 
mißhandelte. Ein Schutzmann wollte ihn ver⸗ 


der Meſſerſchmiede“ 


on Viktor Sievert. 


Der „Letzte 
* 


4 Ela (Nachdruck verboten.) 
Ich liebe es, mich in die „guten, alten 
Zeiten zurückzuverſetzen. Ohne weiteres ſei 
zugegeben, daß die alten Zeiten nicht auch 
mer gute geweſen find. Ein Rückſchrittler, 
er ſich nach den Zuſtänden vergangener 
Jahrhunderte zurückſehnte, bin ich gewiß nicht, 
aber ſchon aus den Worten „gute, alte Zeit“ 
ömt mir etwas anheimelndes, etwas patri⸗ 
archaliſches entgegen. Die alte Zeit muß 
doch auch ihre Reize, ihre Schönheiten gehabt 
* 1 
or mir liegt ein vergilbtes Reiſebuch, das 
zu Anfang des Jahrhunderts ei aich der 
Druckerſchwärze erblickt haben muß. Die 
Lithographien ſind von ſorgfältiger Durch⸗ 
arbeitung, nur mit der Perſpektive hapert's 
manchmal. Das Buch in Kalenderformat be⸗ 
handelt die „Maleriſche Reiſe ins Rieſen⸗ 
gebirge“. Mit großem Intereſſe las ich da, 
ie es auf der Schneekoppe zu dieſer Zeit 
ausgeſehen hatte, und bei einem Städtchen 
M Thale fiel mir folgender Paſſus auf: 
„In den früheren Zeiten war der 
Bergbau auf Eiſen die Hauptnahrungs⸗ 
quelle der Bewohner, die aber gänzlich 
verſchwunden iſt; noch vor etwa 100 Jahren 
gab es hier etwa 100 Meſſerſchmiede, deren 
Zahl ſich nun bis auf drei Meiſter redu⸗ 
zirt hat“. f 
5 Von hundert bis auf drei! In der Zeit 
ines Jahrhunderts, — das erſchien mir 
wum glaublich. Wir ſchreiben heute 1897, 
ich die Zeit, als die „Maleriſche Reife“ er⸗ 
enen war, konnte man etwa 1826 ge⸗ 
rieben haben. Sollte denn in dem Zeit⸗ 


10 um von ca. 70 Jahren jede Spur von den 
Iren drei Meſſerſchmiede-Meiſtern ver⸗ 


unden ſein? 
ſchi die Anſtellung von Nachforſchungen er⸗ 
. mir lohnend genug, um nach dem 
Jueſengebirgsſtädtchen hinunter zu fahren. 
Handen Dörflein, in welchem es nach meinem 
„Lüdbuch von anno dazumal noch zahlreiche 
batte ranten⸗ und „Kräuterſammler“ gegeben 
vor e fand ich keinen dieſes Handwerkes mehr 


wohl aber ein niedliches Bahnhofs⸗ 


gebäude. Den ehemals ſo ermüdenden Weg 
überwand ich ſpielend im Koupee des Eiſen⸗ 
bahnzuges, und als ich auf dem Bahnhof 
des Städtchens anlangte, empfing mich der 
Hausdiener des Hotels. Den wollte ich gleich 
ausholen. 

„Führen Sie mich doch mal zu einem 
Meſſerſchmiedemeiſter,“ ſagte ich zu ihm. 

Er ſah mich verdutzt an. 

„Nu ja,“ meinte ich weiter, „ich will mir 
ein Meſſer kaufen.“ 

„Das kriegen Sie in der Eiſenwaaren— 
handlung.“ 

„Ich will's aber vom Meſſerſchmied kaufen.“ 

„So was giebt's hier nicht, hat's auch 
mein Lebtag nicht gegeben.“ 

So war nichts zu machen, deshalb inter⸗ 
viewte ich den Hotelier. 

„Schon lange hier am Orte?“ fragte ich. 

„Oh,“ — machte der, „hier geboren, 
ſeit 35 Jahren hier ſeßhaft. Mein Vater 
freilich war aus Berlin, — die Verhältniſſe 
hier beſſern ſich aber von Jahr zu Jahr, 
große Fabriken, famoſe Bleichen, ſtarker 

remdenverkehr.“ 

„Exiftirt denn hier noch ein Meſſerſchmiede⸗ 
Meiſter?“ fragte ich. 

Er ſah mich an mit einer Miene, als ob 
er ſagen wollte: „Junger Mann, mich dürfen 
Sie nicht uzen,“ — dann aber fügte er laut 
hinzu: „Meſſerſchmiedemeiſter waren hier ſeit 


doch nicht ſo plötzlich. Aber des Spaßes 
halber gehn Sie doch mal rüber zum Ren⸗ 
danten Landsmann, — 78 Jahre alt, aber 
noch rüſtig, nur hier etwas,“ — er machte 
eine bezeichnende Bewegung nach der Stirn, 
— „der kann noch immer die gute, alte Zeit 
nicht vergeſſen.“ 3 
* 
* 1 

Sofort ſtand es bei mir feſt, den alten 
Rendanten aufzuſuchen. Der wohnte dicht 
an der Kloſterkirche, die beiden Fenſter ſeiner 
Giebelſtube gingen hinaus nach dem Garten, 
einem früheren Beerdigungsplatz. Nach 
wiederholtem Läuten wurde mir geöffnet. 
Eine alte Dame ſtand vor mir. Dem miß⸗ 
trauiſchen Blick derſelben ſuchte ich durch Ab⸗ 
gabe meiner Karte zu begegnen. 


Wohl eine Viertelſtunde mußte ich in dem 
mit rothen Ziegeln belegten Flur warten, 
der rechts und links von Holzbänken flankirt 
war. Endlich kam die Alte zurück und ge⸗ 
leitete mich hinauf. Es ging über zwei 
Holzwendeltreppen, über einen gewölbten 
Korridor bis zu einer Doppelthür. Geräuſch⸗ 
voll wurde die erſte Thür aufgeſchloſſen, auf 
kräftiges Pochen an der zweiten ertönte ein 
leiſes „Mit Gott“. 

Für den erſten Augenblick ſtand ich ver- 
blüfft: das war ja das Zimmer eines rich⸗ 
tigen Gelehrten. Hohe Büchergeſtelle an den drei 
Wänden, an der vierten Wand ein altes, 
gediegenes Zylinderbureau, darauf eine Stutz⸗ 
Repetir⸗-Uhr, rechts ein guter Stich von 
Friedrich dem Großen, links ein ſolcher der 
Maria Thereſia. Und auf dem hohen Dreh— 
ſeſſel hockte ein kleines Männchen und legte 
den Gänſekiel vorſichtig bei Seite. 

Einen Gänſekiel — im Jahre 1897! 

Kreiſchend drehte er den Seſſel nach mir, 
lud mich mit einer Handbewegung ein, mich 
im Lehnſtuhl am Fenſter niederzulaſſen, und 
ſugte mit leiſer, gedämpfter Stimme: 

„Nehmen Sie Platz im Lehnſtuhl, ich 
halte nichts von modernen Schaukelſtühlen. 
Sie ſind Journaliſt, wie ich auf Ihrer Karte 
leſe, — ſo verknöchert, wie Sie vielleicht 
glauben, bin ich garnicht, ich halte auch meine 
Zeitung — aber, — aber, — die gute, alte 
Zeit meiner Jugend ...“ 5 

„Wegen dieſer guten, alten Zeit komme 
ich. Sie wiſſen darin Beſcheid, Sie ſind 
Autorität auf dieſem Gebiet. Was die 
heutige Generation nicht kennt, das kennen 
Sie. Nur eine Frage hat für mich haupt⸗ 
ſächlich Intereſſe, — welches Ende hat hier 
der letzte Meſſerſchmiede-Meiſter genommen?“ 

Des Alten Geſicht wurde aſchfahl, er 
machte eine abwehrende Bewegung mit der 
Hand, dann drehte ſich der Seſſel kreiſchend 
wieder zurück, Herr Rendant Landsmann 
wandte mir den Rücken. 

Nach langer Pauſe ſchraubte er den Seſſel 
von neuem hoch und zugleich in der Richtung 
nach meinem Lehnſtuhl. Sein Geſicht lag 
wieder in den Falten der Alltäglichkeit. „Sie 
haben da ein Thema berührt, — ein Thema 


haften, er widerſetzte ſich aber, ſodaß der Beamte 
einen vorübergehenden Fußartilleriſten erſuchte, 
ihm behilflich zu ſein. Inzwiſchen hatte ſich eine 
Epen Menſchenmenge angeſammelt, aus der mit 
teinen nach dem Schutzmann und dem Soldaten 
geworfen wurde. Schließlich wurde Wojciechowski 
auf die Polizei⸗Direktion gebracht, den Transport 
begleiteten viele Leute. Dieſelben warteten vor 
dem Polizeigebäude auf den Soldaten. Als der⸗ 
ſelbe erſchien, wurde er angegriffen, weshalb ihn 
mehrere Schutzleute bis zur Hauptwache 7 
teten. Von dort aus wurde er unter dem Schutze 
von ſechs Mann nach der Kaſerne im Fort Rauch 
ebracht. Auf dem Wege dorthin wurden die 
Soldaten bedroht und mit Steinen beworfen, 
ebenſoviele Schutzleute, denen es ſchließlich unter 
großer Mühe gelang, die Angeklagten, größten⸗ 
theils junge Burſchen im Alter von 16 bis 20 
Jahren, zu verhaften. Zu der Verhandlung, die 
vorgusſichtlich bis Dienſtag dauern wird, iſt eine 
große Anzahl Zeugen geladen. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. März 1897. 
— (Invocavit) heißt der morgige, der erſte 
Sonntag der Faſtenzeit. Er hat ſeinen Namen 
nach dem Inhalte von Vers 15 des 91. Pfalms 
erhalten: „Er rufet mich an, ſo will ich ihn er⸗ 
5 ich bin bei ihm in der Noth, ich will ihn 
erausreißen und zu Ehren machen “ Der Volks⸗ 
mund nennt ihn in vielen Gegenden der deutſchen 
Alpen und unſerer Mittelgebirge den Funken⸗ 
ſonntag, und mancherlei Gehräuche, in denen das 
Teuer eine Hauptrolle ſpielt, zeichnen ihn aus. 
Sie ſind infolge der Freude über die von Tag zu 
Tag höher ſteigende Frühlingsſonne und über die 
zunehmende Herrſchaft des Lichts und der Wärme 
über die Finſterniß und Kälte des Winters ent⸗ 
ſtanden. Der Funkenſonntag iſt eins jener Sr 
lingsfeſte, die neben Faſtnacht und anderen die 
Vorboten des großen Auferſtehungsfeſtes bilden. 
An ihm wirkt, nach dem Volksglauben, das Licht 
beſonders zauberkräftig und ſegenbringend. Baum⸗ 
ſtümpfe, Räder und Holzſcheiben werden ange⸗ 
Werne und die Fluren, die im rothen Flammen⸗ 
ſcheine widerſtrahlen, laſſen dann die junge Saat 
in den kommenden Wochen fröhlich aufſprießen 
und liefern ſpäter eine reiche Ernte. Während 
am Faſtnachtsdienſtage dem entfliehenden Winter 
noch die Ehre einer Disputation mit dem zu⸗ 


künftigen Sommer zu Theil wurde, wird er ſchon 


am Funkenſonntage als ein kraftloſer Geſelle be⸗ 
handelt, der keinen Anſpruch mehr auf Achtung 
erheben darf. Meiſt wird er durch eine Puppe 
verſinnbildlicht und dieſe den vernichtenden 
Flammen übergeben. In den Dörfern Vorarl⸗ 
bergs ſtellt man ſich mit Hilfe alter, abgelegter 
Kleidungsſtücke eine hexenähnliche, die Heiterkeit 
herausfordernde Geſtalt her und weiſt dieſer auf 
der Spitze einer hochgewachſenen Tanne einen 
ſchwankenden Platz an. Die Zweige und der 


Stamm der Tanne werden mit Strohſeilen um⸗ 


wickelt und angezündet, ſobald die erſten Sterne 
am Himmelszelte heraufziehen. Männer und 
Frauen, Holzſcheite und noch nicht angezündete 
Fackeln tragend, umtanzen und umjubeln den 


berührt... Ach, das könnten Sie eigentlich ... 
wenn Sie ſo gut ſein wollten, — aber Sie 
müſſen mir das Geſchriebene erſt vorleſen, 
ehe Sie das in die Zeitungen bringen ...“ 

Ich verſprach, in acht Tagen wieder vor⸗ 
zuſprechen, ich verſprach auch, das Manuskript 
vor der Veröffentlichung ihm vorzuleſen. Da 
nickte er befriedigt und kletterte von dem 
Drehſeſſel herab. Unter bedeutendem Schlüſſel⸗ 
geraſſel ſchloß er das rechte Unterfach des 
Zylinderbureaus auf und übergab mir einen 
aktenähnlichen Band von bedeutendem Umfang. 

„Sie werden Zeit gebrauchen, ſich hier 
durchzuarbeiten, aber das iſt alles Akt um 
Akt wahr. Alſo leſen Sie mir das vor 
wiſſen Sie, ein alter Mann wie ich, ſo 'ne 
Ueberſicht über Generationen, ich bin Jung⸗ 
geſelle, mit mir vergeht ein letzter Zeuge der 
„guten, alten Zeit“. 


* 


* 

Nach zwei Wochen ſaß ich wieder in dem 
Lehnſtuhl, das Studium der Akten hatte 
längere Zeit in Anſpruch genommen, als ich 
zuerſt geglaubt hatte. 

Meine Aufnahme war eine ſehr zuvor⸗ 
kommende geweſen. „Mann der kommenden 
Geſchlechter“, ſo hatte mir der altersſchwache 
Greis zugerufen, „ich habe Sehnſucht gehabt 
nach Ihnen, leſen Sie mir vor, laut, deut⸗ 
lich, Sie ſollen mir meine Jugend wieder 
vor die Augen zaubern.“ Er beſtellte Er⸗ 
friſchungen aller Art, ſodaß die alte Dienerin 
verwundert ihr Haupt ſchüttelte. 

„Es war eine ſchwere Arbeit, ſich durch 
dieſen Wuſt hindurchzufinden“, meinte ich. 

„Ich weiß“, drängte er, „aber leſen Sie, 
ich habe nicht mehr viel Zeit.“ 

Da begann ich denn mit einem Reſkript 
aus dem 17. Jahrhundert, durch welches 
Stadtprivilegien verliehen wurden, ich las 
von Kämpfen zwiſchen Bürgern und Reiſigen. 
Ein toleranter König hatte Fremdlinge in 
ſein Land aufgenommen, die nicht untreu 
werden wollten ihrem Glauben. Sie brachten 
neue Induſtrien mit in das Land. 
kam eine Einwanderung aus dem benachbar⸗ 
ten Böhmen.“ 

„Anno 1730 gab es ein reges Getriebe 
in der Meſſerſchmiederei“, las ich weiter, „die 
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brennenden Baum, deſſen zum nächtlichen Himmel 
emporlodernde Feuerſäule die auf der Spitze 
thronende Puppe, den Winter, erfaßt. Von dieſem 

Augenblicke an gilt das Feuer als ein heiliges 

und jegenbringendes. Jeder entzündet nun in 

ihm die mitgebrachte Fackel und eilt mit ihr nach 
ſeinen Aeckern und Gehöften, um dieſe durch Be⸗ 
rührung mit dem Feuer des Funkenſonntags zu 
befruchten und vor Unwettern im kommenden 

Sommer zu ſchützen. In anderen Theilen Tyrols 

iſt am morgigen Tage das „Kornaufwecken“ ge⸗ 

bräuchlich. Knaben und Mädchen eilen durch die 
Furchen der Kornäcker, dabei ein ohrenzerreißen⸗ 
des Geſchrei anſtimmend und auf Inſtrumenten 
fürchterlichſter Art Töne hervorbringend, die 
ſelbſt Steine erweichen könnten. Scheine er⸗ 
ſtrahlen die Fluren im flackernden Scheine von 
raſſelnden Stroh⸗ und Reiſigfeuern. Soweit 
ieſer im Verein mit dem Geſchrei der Kinder 
die Nacht durchdringt, ſoweit wird die Saat aus 
ihrem winterlichen Schlafe geweckt und zu reichem 

Ernteertrage befähigt. Im oberen Thale des 

Jol und in Schwaben wirft man brennende 

Holzſcheiben durch die Luft. Aus dem Verlaufe 

ihres Fluges ſchließt man auf die Geſchicke des 

kommenden Jahres, namentlich auf elementare 

Ereigniſſe und auf den Ausfall der Ernte. 
Perſonalver änderungen in 
Armee.) Im Sanitätskorps: Dr. Schulz, 
Unterarzt vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, unter Verſetzung zum Drag.⸗Regt, von 
Wedel (Pomm.) Nr. 11, zum Aſſiſt.⸗Arzt 2. Klaſſe 
befördert. Dr. Schlubach, Hein r J. Klaſſe 
der Ref. vom Landw. ⸗Bezirk 3 Berlin, früher vom 
Junf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
im aktiven Sanitätskorps und zwar als Aſſiſt.⸗ 
Arzt 1. Klaſſe mit einem Patent vom 26. Sep⸗ 
tember 1896 bei dem 1. Brandenburg. Drag. ⸗Regt. 
Nr. 2 wiederangeſtellt. Dr. Stenzel, Ober⸗ 
Stabsarzt 2. Klaſſe und Regts.⸗Arzt vom Inf.⸗ 
Regt. Graf Dönhoff (7. Oſtpr.) Nr. 44, zum Juß⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 15 verſetzt. 

— (Chauſſeebauten in Weſtpreußen.) 
Trotzdem neuerdings der Kleinbahnbau ſehr ge⸗ 
fördert wird, was den Chauſſeebau beſchränken 
oder erſetzen ſoll, liegen dem Provinzial⸗Landtage 
noch recht zahlreiche Chauſſeebaupläne zur Prä⸗ 
miirung vor. Es beabſichtigen folgende Kreiſe die 
daneben bemerkten Chauſſeebauten: 
Strecken Re 


Carthaus 2 8.608 
Danziger Nied. 5 20 300 365 400 
Dirſchau 9 34089 559 500 
Elbing, Land 3 34931 1089 463 
Marienburg 5 15785 301 952 
Brieſen 5 49 480 510 160 
Flatow 9 98 089 1983 933 
onitz 2 18100 86 000 
Löbau 4 10680 81540 
Marienwerder 3 21677 446 800 
ochau 1 16400 229 600 
wetz 1 12800 271 000 
Strasburg 4 37934 442 172 


Im ganzen liegen 53 Baupläne über 388 873 
Meter Chauſſeeſtrecke vor, deren Ausbau 6589 825 
Mark koſten joll. 

. (Strafkammer) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 

erren Landrichter Hirſchfeld, Dr. Roſenberg, 

mtsrichter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Paesler. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Erſter 
Staatsauwalt Dr. Borchert. Gerichtsſchreiber 
war Herr Gerichtsſekretär Bahr. Zunächſt 
wurde auf Einziehung einer Anzahl von dem 
2 Kaufmann Hermann Schmücker herge⸗ 

ellten Bilderbogen, weil dieſelben für mehrere 

eamte und auch Kaufleute beleidigend ſind, er⸗ 
kannt. — Alsdann betrat die ſchon häufig wegen 
Diebſtahls beſtrafte Arbeiterfrau Julianna 
Chudzinski geb. Lewandowski aus Thorn die 
Anklagebank, die auch geſtern wieder des Dieb⸗ 
ſtahls beſchuldigt war. Sie ſollte der Wittwe 
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funden, we 


Agathe Sypniewski in Mocker einen Geldbeutel Ausbau, wie der „Podg. Anz.“ berichtet, zwei 


mit 2,10 M 
ſtohlen haben, und wurde dieſer Strafthaten auch 
für überführt erachtet. Das Urtheil lautete auf 
2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 5jährigem 
Ehrverluſt. Gleichzeitig wurde die ſofortige Ver⸗ 
haftung der Angeklagten und deren Abführung in 
das Gefängniß angeordnet. — Wegen Beleidigung 
des Bürgermeiſters Hartwich in Culmſee wurde 
ſodann der Malermeiſter Leonhard Rudnicki aus 
Culmſee zu einer Geldſtrafe von 100 Mk. evtl. 
zu 20 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Bürger⸗ 
meiſter Hartwich hatte von dem Landrathsamte 
in Thorn den Auftrag erhalten, dem een 
einen Jagdſchein abnehmen zu laſſen. Nachdem 
Hartwich den A lichen dem er bes Ui hatte 
abfordern laſſen, kam Angeklagter des Abends in 
großer Erregtheit nach dem Polizeibureau, woſelbſt 
er den Bürgermeiſter Hartwich antraf. Ange⸗ 
klagter ſchrie den letzteren an und erklärte, daß 
er den Jagdſchein nicht herausgeben werde. 
Hartwich machte dem Angeklagten bekannt, daß 
er zur Einziehung des Jagdſcheines vom Land⸗ 
rathsamte beauftragt ſei, worauf Angeklagter er⸗ 
widerte, daß das nicht wahr ſei, daß das vielmehr 
eine Lüge ſei. In dieſer Aeußerung wurde die 
funden ue des Bürgermeiſters Hartwich ge⸗ 
che die Verurtheilung des Angeklagten 

nach ſich zog. — Unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit wurde demnächſt gegen den Bäckerlehrling 
Joſef Paprocki aus Thorn wegen Verbrechens 
egen die Sittlichkeit verhandelt. Das Urtheil 

autete auf Freiſprechung. — Auch gegen den 

Maurergeſellen Albert Simſon aus Thorn ergin 
ein freiſprechendes Urtheil. Simſon war beſchul⸗ 
digt, dem Kaufmann Simon Selig aus Amthal 
ein Packet mit Waaren entwendet zu haben. — 
In nicht öffentlicher Sitzung wurde ferner gegen 
die Arbeiterfrau Julianng Guszewitſch aus Roſen⸗ 
thal wegen fahrläſſiger Tödtung verhandelt. Die 
Verhandlung endigte mit der Verurtheilung der 
Angeklagten zu 6 Monaten Gefängniß. — Schließlich 
wurde der Maurergeſelle Dominik Borcziskowski 
und der ae Viktor Bartkowski aus 
Culm wegen Uebertretung des Feld⸗ und Forſt⸗ 
Polizeigeſetzes, und zwar erſterer zu 60 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe evtl. zu 20 Tagen Haft, letzterer zu 30 Mk. 
Geldſtrafe evtl zu 10 Tagen Haft, und die Weiden⸗ 
händlerfrau Marianna Bartkowski aus Culm 
wegen Hehlerei inbezug auf dieſen Felddiebſtahl 
zu 10 Mk. Geldſtrafe evtl. zu 2 Tagen Haft ver⸗ 
urtheilt. Borcziskowski und Bartkowski wurden 


( für ſchuldig befunden, aus dem Obſtgarten der 


Wittwe Gieldzinski zu Culm im Auguſt v. J. 


2 eine größere Quantität Obſt geſtohlen und dieſes 


Obſt der Ehefrau des letzteren in Verwahrung 
gegeben zu haben. 
Podgorz, 5. März. (Verſchiedenes) Zu 
morgen Abend ſind die Vorſtände der Vereine 
(Feuerwehr, Wohlthätigkeitsverein und Liedertafel) 
in das Michelſohnſche Lokal eingeladen worden, 
um das Programm zum 100. Geburtstage des 
großen Kaiſers Wilhelm 1. feſtzuſetzen. — Auf 
dem Schießplatze wird an folgenden Tagen ſchar 
geſchoſſen: am 17. 18., 19., 20. und 23. d. Mts. 
— Morgen Abend findet im Vereinslokal (Michel⸗ 
ſohn) die Monatsverſammlung des Kriegervereins 
ſtatt. — Herr Lehrer Wendt verläßt den hieſigen 
Schuldienſt am 15. April, um einem Nufe als 
Lehrer nach Magdeburg zu folgen. — Zur Ein⸗ 
weihung unſerer neuen Kirche werden ſchon jetzt 
große Vorbereitungen getroffen. Es werden der 
Feier, die am 19. d. Mts., vormittags 10 Uhr, 
in der evangeliſchen Schule beginnt, viele Geiſt⸗ 
liche aus den benachbarten Städten und Kirch⸗ 
dörfern beiwohnen. Nach beendeter Einweihungs⸗ 
feier werden ſich die zur Feier Erſchienenen zu 
einem Feſteſſen im Rudolf Meyer'ſchen Reſtaurant 
vereinigen. Am Sonntag den 21. März er. 
nDdet der erſte Gottesdienſt in der neuen Kirche 
tatt. — Der Gendarm Herr Pagalies hat heute 
auf ſeinem Patrouillengange auf dem Podgorzer 
—— —— • ——— 2 nn La 


Meiſter Waller, Königsberg, Gottberg, Lands⸗ 
mann 

„Sehen Sie“, ſo unterbrach mich der alte 
Herr, „einer meiner Urahnen.“ 

„Landsmann“, fuhr ich zu leſen fort, 
„gaben vielen Geſellen Arbeit und Verdienſt. 
Der Verſandt ging nach weit hin, ſelbſt nach 
Hamburg. 

Aber ſchon in den fünfziger Jahren kam ein 
Stillſtand, noch ein Jahrzehnt ſpäter ein Rück⸗ 
ſchritt, dann eine Kataſtrophe ... Die erſten 
Fabriken erſtanden, in denen Meſſer, 
Scheeren, Senſen, Sicheln und ſchlimmſten 
Falls auch Nägel in großen Mengen mecha⸗ 
niſch hergeſtellt wurden für einen ſpottbilligen 
Preis, der kaum die Koſten der Handarbeit 
deckte. 

Aus den Meſſerſchmiedegeſellen wurden 
Fabrikarbeiter, — ſie zogen in Mengen nach 
Weſtfalen, nach dem Rhein, nach der Wupper, 
die kleineren Meiſter zogen mit, ſie wurden 
Werkführer oder Aufſichtsbe amte in den Fa⸗ 
briken. 

Ein kleiner Stamm der alteingeſeſſenen 
Meiſter kämpfte bis zu Ende des Jahrhun⸗ 
derts wacker gegen die billige Uebermacht, 
— einen nach dem andern ereilte das Schick⸗ 
ſal des „Aufgefreſſenwerdens. ...“ 

„Sehr gut, ſehr gut“, knurrte mein auf⸗ 
merkſamer Zuhörer, „das iſt der richtige Aus⸗ 
druck. Die haben nicht kapitulirt, ſie haben 
keine ſchlechte Waare geliefert, es waren reelle 

ö e 1 7 08 Pr aber — ſie ſind „aufge⸗ 

eſſen“ worden. o was zu i 
Sie da ſchreiben!“ n 

„Bis zum Jahre 1800 zählten noch vier 
Meiſterfamilien zu den Honorationen der 

Stadt. Zwei derſelben ſtarben aus, die dritte 
verließ die Stadt, und nur die vierte wirth⸗ 
ſchaftete bis zum Jahre 1848, — was dann 
weiter geſchehen iſt, läßt ſich mit Sicherheit 
nicht feſtſtellen, da hören die Aufzeichnungen 
auf .. „ aber Peter Hermann Landsmann, 
der Name erhält ſich bis in die letzten Akten⸗ 
hefte.“ 

„Laſſen Sie das Vorleſen, ich will Ihnen 
das weitere erzählen. Das behalten Sie im 


. 


| 


Gedächtniß, ſonſt hat Ihre Skizze keinen ſtyl⸗ 
vollen Abſchluß. Des Peter Hermann Lands⸗ 
mann's Sohn bin ich. Ich erinnere mich noch 
deutlich der Werkſtatt — heut' iſt der Pferde⸗ 
ſtall Ihres Hotels daraus gemacht, worden 
— da ſtanden Meiſter und Geſellen hämmernd, 
pochend, ſchleifend. Und mein Vater war ge⸗ 
wiſſenhaft, es ging kein Meſſer aus ſeinen 
Händen, von dem er ſich nicht überzeugt hätte, 
daß es ein loſe hingehaltenes Kopfhaar ſchon 
oben an der Spitze glatt durchſchnitt. Das 
mächtige Schwungrad ſauſte durch die Werk⸗ 
ſtatt — ein Rieſe Goliath drehte die Kurbel: 
ein Mann, der ſeine zwei Zentner wog und 
für dreie aß. Beim Vater gab's gemeinſame 
Wohnung, gemeinſames Eſſen, gemeinſames 
Vergnügen. 

Das Geſchäft ging noch immer ganz leid⸗ 
lich, da mein Vater die Kundſchaft der Land⸗ 
bevölkerung beſaß. Da ſtarb unerwartet ſchnell 
die Mutter, ich war eben 12 Jahre alt ge⸗ 
worden. Das gab einen gewaltigen Rück⸗ 
ſchlag. Man merkt das Wirken einer Haus⸗ 
frau erſt dann, wenn ſie nicht mehr da iſt. 
So auch bei uns! Die peinliche Ordnung 
wurde von einem Drauf' und Darüber abge⸗ 
löſt, dem mein Vater nicht Stand zu halten 
vermochte. Seine Energie war dahin, ſein 
Selbſtbewußtſein auch. Zwei Gehilfen wur⸗ 
den entlaſſen, der Rieſe Goliath kam nur 
mehr den zweiten Tag, um das Rad zu drehen 
— es mangelte an Arbeit. 

Der Rückſchritt machte ſich überall fühl⸗ 
bar, nur nicht in meiner Erziehung. Ich 
mußte was tüchtiges lernen, das war nun 
noch der einzige Wunſch meines Vaters. 
Die Realſchule mußte ich beſuchen, jedes 
meiner Zeugniſſe prüfte der „Alte“ — die 
Jugend iſt geneigt zu ſolchen abſcheulichen 
Ausdrücken — ſehr genau, er war ſchnell 
bei der Hand mit ſeinem Tadel, zurückhaltend 
mit ſeinem Lobe. 

„Was willſt Du werden, Junge?“ fragte 
er eines Abends, als ich in die Werkſtatt 
trat, wo er auf einem „Streichriemen“ Meſſer 
„abzog“. 

„Soll ich nicht auch Meſſerſchmied ....“ 


k. Inhalt und ein Paar Gardinen ges Diebſtähle ermittelt. 


1 Einige Erdarbeiter haben 
aus dem Schießplatz⸗Walde einen Birkenbaum 
eſtohlen und aus dem Holze deſſelben einen 
chlitten gebaut, welchen ein Beſitzer auf dem 
Ausbau, bei dem die Leute wohnen, ihnen ab⸗ 
kaufte. Bei dem ebenda wohnenden Arbeiter 
fand der Beamte ein Thürſchloß, das aus dem 
Forſthauſe zu Lugau geſtohlen worden iſt. Gegen 
die Diebe, ſowie den „Schlittenkäufer“ iſt Straf⸗ 


autrag geitellt worden. 
Kreta. 
IA. 
Angeſichts der orientaliſchen Wirren und 
der durch Griechenland angeſtrebten Beſitz⸗ 


nahme der Inſel Kreta dürfte wohl die 
Frage nicht ganz uuberechtigt erſcheinen: 


„Ja, wem gehört denn Kreta eigentlich von 
Gottes- und Rechtswegen?“ Und die Ant⸗ 
wort darauf wird einfach und naturgemäß 
lauten: „Kreta gehört zur Türkei und ſteht 
unter dem Sultan als ſeinem rechtmäßigem 
Herrſcher, wenn auch die Türken es erſt in 
den Jahren 1645—68 unter blutigen Kämpfen 
von den Venetianern eroberten. Das 
Beſtehende iſt Recht, wenn es auch nur das 
Recht der Eroberung war, mit welchem ſich 
die Türken in den Beſitz Kretas ſetzten. Die 
Venetianer, welche vor ihnen die Inſel inne 
hatten, haben ſie auch nicht rechtmäßig ge⸗ 
erbt, ſondern ihren Nebenbuhlern, den Genu⸗ 
eſen, im Kriege abgenommen, und dieſe hatten 
es den Kreuzfahrern zu verdanken, welche im 
Jahre 1204Konſtantinopel eroberten. Was aber 
hatten die Kreuzfahrer im oſtrömiſchen 
Byzanz zu ſuchen? Sie wollten das heilige 
Grab erobern und gründeten dabei das 
lateiniſche Kaiſerthum im Gegenſatz zum 
griechiſchen oder byzantiniſchen, welches letztere 
ſchon ſeit der Theilung des gewaltigen 
Römerreiches zwiſchen Honorius und Arkadius 
(395), alſo faſt achthundert Jahre, in recht⸗ 
mäßigem Beſitz der Inſel war. Die Byzan⸗ 
tiner oder Griechen waren wirkliche Rechts⸗ 
nachfolger der alten Römer. Aber dieſe waren 
doch auch nur kraft ihres Rechtes als Er⸗ 
oberer ſeit 67 vor Chriſto Herren der Inſel 
geworden. Im klaſſiſchen Alterthum dagegen 
hat ſie ſtets eine mehr oder weniger ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung behauptet, und kretiſche 
Bogenſchützen waren ſo berühmt, wie die 
Kreter im allgemeinen als Lügner, Betrüger 
und faule Gäuche berüchtigt. Hundert Städte 


j joll es zur Zeit der doriſchen Herrſchaft auf 


Kreta gegeben haben, das waren wohl lauter 
kleine Stadtrepubliken. Die Inſel war alſo 
urſprünglich autonom und ſoll nun aufs 
neue autonom werden zum Beweiſe, daß alles 
einmal wieder auf ſeinen früheſten Stand⸗ 
punkt zurückkehrt. 

Wenn alſo die göttliche Vorſehung alle 
dieſe Eroberungen und einen dauernden Be⸗ 
ſitzſtand infolge derſelben zuließ, ſo war das 
beſtehendes Recht, und in dieſem Sinne beſteht 
auch die zweihundertjährige Herrſchaft der 
Türken auf Kreta zu Recht. Aber es giebt 
ein höheres Recht als das der bloßen Er⸗ 
oberung, das iſt das Recht der höheren 
————— — — 


Kultur und der Selbſtbeſtimmung der Völker. 
Und da muß man doch ſagen, daß die 
chriſtliche Religion eine höhere Stufe in der 
Kulturentwickelung der Menſchheit darſtellt 
als die muhamedaniſche. Das Recht des 
dauernden Beſitzſtandes ferner kann auch 
durch einen dauernden Mißbrauch deſſelben 
verwirkt werden, und in dieſer Hinſicht kann 
wohl mit Recht behauptet werden, daß die 
türkiſche Mißwirthſchaft im allgemeinen und 
auf Kreta im beſonderen keine bloße Fabel 
mehr war. Wenn daher die Kreter, welche 
zu drei Viertel chriſtlichen Glaubens ſind 
und bisher unter dem Drucke einer abge⸗ 
wirthſchafteten Nation unſäglich zu leiden 
hatten, ſich gegen die türkiſche Herrſchaft auf⸗ 
lehnten und von ihrem Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht Gebrauch zu machen ſuchten, ſo kann 
man ihnen darin nicht Unrecht geben, ja, 
man kann ihnen in dieſer Beziehung ſeine 
Sympathien nicht verſagen. Noch in ihrem 
letzten Unabhängigkeitskampfe vor 30 Jahren 
(1866—69) waren ihnen die Herzen aller 
ziviliſirten Völker zugethan. Nur das offi⸗ 
zielle Europa betrachtete ſie als Empörer, 
denn die türkiſche Regierung beſtand noch 
zu Recht; aber es legte ſich doch wenigſtens 
ins Mittel, und die Türkei verſprach, wie ſo 
oft, Reformen. Was iſt jedoch aus allen 
dieſen Reformen geworden? Sie blieben jauf 
dem Papiere ſtehen, und die Zuſtände wurden 
unhaltbarer als zuvor. Wer dabei in jedem 
einzelnen Falle das Karnickel war, das den 
Streit anfing, kommt hierfür kaum in Betracht 
— bald waren es die Muhamedaner, bald 
die Chriſten — genug, die Verhältniſſe haben 
ſich auf Grund der türkiſchen Mißwirthſchaft 
bis zum Unerträglichen geſteigert. 


Zu dem religiöſen Element in dieſer 
Frage kommt nun aber noch als ein ſehr 


wichtiger Faktor das nationale. Die Kreter 
ſind zum weitaus überwiegenden Theile nicht 
bloß Chriſten, ſondern auch Griechen. Der 
griechiſche Freiheitskampf in den zwanziger 
Jahren unſeres Jahrhunderts hat in ihnen 
ähnliche Aſpirationen erweckt, wobei es an 
Ermunterungen auf feſtländiſcher Seite frei⸗ 
lich nicht gefehlt hat. Aber was dem einen 
Recht iſt, iſt dem andern billig. Haben ſich 
die feſtländiſchen Griechen von der türkiſchen 
Herrſchaft frei zu machen verſtanden, ſo kann 
man wenigſtens das Recht dazu auch den 
Inſelgriechen, inſonderheit der größten grie⸗ 
chiſchen Inſel Kreta nicht beſtreiten. Hat 
unſer Jahrhundert in Europa das Nationa⸗ 
litätsprinzip als Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Völker aufgeſtellt, ſo kann man daſſelbe auch 
der griechiſchen Nation nicht verſagen. Es 
iſt eine andere Frage, wie weit von einer 
griechiſchen Nation überhaupt die Rede ſein 
kann, und ob das Nationalitätsprinzip, das 
wir im Grunde für richtig halten, auch in 
allen Fällen durchführbar erſcheint. 

Hierüber wollen wir in unſerm nächſten 
Artikel handeln. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


„Junge,“ ſchrie er, den Streichriemen 
heftig niederwerfend, „Du gehſt in ein anderes 
Metier. Das kann ich nicht mehr länger 
anſehen, verhungern müſſen wir Handwerker. 
Maſchinenbetrieb, Fabriken, Schundwaare, 
billige Preiſe, — das iſt ja zum Verrückt⸗ 
werden. Aus iſt's jetzt mit der Meſſer⸗ 
ſchmiederei, kein Blaſebalg wird hier mehr 
aufgeblaſen, kein Feuer mehr angefacht, — 
hier iſt das letzte Meſſer, das ich mit eigener 
Hand angefertigt habe,“ er reichte mir eine 
gewaltige Klinge, einen Genickfänger, der im 
Griff hochſtand. „Ein ſolches Meſſer kann 
aus einer Fabrik niemals geliefert werden, 
das iſt mein letztes Werk, durch die Schund⸗ 
waare will ich mich nicht unterkriegen 
laſſen.. ..“ 

Der alte Herr mit den nervigen Armen 
und den hochaufgeſchlagenen Hemdärmeln 
durchſtreifte haſtigen Schrittes die Werkſtatt. 
Er warf die letzten glühenden Holzkohlen in 
den Eimer, daß es hoch aufziſchte, ſtellte den 
pen ab, hob den Schleifſtein aus der 

e. 

Dann trat er auf mich zu: „Leb' wohl, 
Junge, für Dich hab' ich geſorgt, Du kommſt 
beim Magiſtrat an. Ich bin überflüſſig hier, 
— für uns Anhänger der guten, alten Zeit 
fehlt jetzt der Raum auf der Erde.“ 

* 


* 

Der alte ſonderliche Erzähler kicherte laut 
auf, er rieb ſich voller Vergnügen die Hände, 
als ob ihm etwas ſehr Angenehmes paſſirt 
ſei. Aber ehe ich meinem Erſtaunen Aus- 
druck geben konnte, erzählte er weiter: 

„Das iſt es ja, worüber ich mir ſeit Jahr⸗ 
zehnten den Kopf zerbreche. Waren es wirk⸗ 
lich Nahrungsſorgen? War es der Aerger 
über die Konkurrenz? War es der Jammer 
über meine verſtorbene Mutter? Bis heute 
habe ich's noch nicht ergründen können. Aber 
wiſſen Sie, was er gethan hat? — Am 
andern Morgen fand man meinen Vater mit 
durchſchnittenem Hals auf dem Friedhof neben 


dem Grabe meiner Mutter 
Ich ſprang entſetzt empor. 
begütigte er mich, 


„Laſſen Sie das,“ 


„auch den Schmerz habe ich ertragen. Ich 
brachte es ſchließlich weit genug: Rendant 
bin ich geworden, in den Ruheſtand hat 
man mich verſetzt, ich erhalte meine Penſion, 
ich leide keine Noth.“ 

Einige höfliche Worte wollte ich noch 
anbringen, aber er machte ein merkwürdig 
ernſtes Geſicht und fragte: „Das werden 
Sie alles drucken laſſen?“ 

Ich verſicherte das auf das Beſtimmteſte. 

„Kann ich's noch leſen?“ 

„Es ſtehen Ihnen ſoviel Exemplare zur 
Verfügung, wie Sie immer wünſchen,“ ent⸗ 
gegnete ich. 

Es gab ein ganz herzliches Abſchied⸗ 
nehmen. „Sehr gefreut habe ich mich,“ er⸗ 
widerte der alte Herr, „aber ehe Sie gehen, 
— ſehen Sie mal,“ — und er drückte an 
einer Stelle des alten Schreibtiſches einen 
unſichtbaren Knopf nieder, worauf ein Fach 
in der Mitte ſich öffnete, — „das iſt das 
letzte Meſſer, das mein Vater .. .. mit 
dem mein Vater ....“ dabei fuchtelte er 
mir ganz bedenklich mit der Klinge unter 
den Augen bin und her. 


* 
* 

Mein Feuilleton „Der Letzte der Meſſer⸗ 
ſchmiede“ war gedruckt worden. Wie ich 
verſprochen hatte, ließ ich dem Rendanten 
a. D. Landsmann ein Exemplar zuſchicken. 
Ich that noch ein Uebriges und ſchrieb einen 
liebenswürdigen Brief dazu, in welchem i 
mich für die gute Aufnahme bedankte. 

Wenige Tage darauf las ich in einer 
ſchleſiſchen Provinzzeitung folgende Notiz im 
ſchönſten Reporterſtyl: 

„Am 
hat ſich heut' morgen der ſeit langem 
als Sonderling bekannte Rendant a. D. 
Landsmann. Zur Ausübung ſeiner That 
hatte er ſich eines künſtleriſch gearbeite⸗ 
ten Meſſers bedient, mit dem er ſich den 
Hals durchſchnitten hatte. Man erzählt, 
er ſei der letzte Sproß einer ehemals 


hier anſäſſig geweſenen Handwerker- 


u 
. 


familie geweſen 


Grabe ſeiner Eltern erdolcht 


N 
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Bekaunturachung. 


Zu dem am Montag den 8. März vormittags 10 Uhr im Oberkrug zu 
beraumten Holzverkaufstermin gelangen aus den Beläufen Guttau 
ort folgende Hölzer zum He meiſtbietenden Verkauf: 
tzholz: 
Jagen 70: 28 Eichen⸗Stammabſchnitte mit 15,99 Fm., 
„ 99: 251 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 106,16 Fm., 
10 Kiefern⸗Stangen 1. Klaſſe, 
1 Eichen⸗Stange 1. Klaſſe, . 
168 Rm. Kiefern ⸗Rundknüppel (2 Meter langes 


Penſau an 
Und Stein 


. Gutau: I. Nu 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Kleine we Decke. 


. Stel Pfahlholz). 4 
b. Steinort: Jag. 112: 22 Stüd Kiefern⸗Bauholz mit 10,65 Fm. D. R. Patent 71102. find zu haben. 
% Guttan: 3 e t Beste und schönste ebene Decke. C. Dombrowski’sche Bnchäruckerei, 
Sn = (Shlüge): 600 Tr een Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
17 " ca. " tefſern⸗Kloben, — — —— 
5 99 3 200 „ Kieſern⸗Rundlnüppel, Eine fein möbl. Wohn. mit Balkon 
87 800 Kiefern⸗Stubben u. Burſchengel. v. ſogl. zu verm. 
auge diefern⸗Reiſig Gerechteſtr. 13, I Tr. 
„ 95 n 0 FR RieTer ma NteNtg Z ae — ** 
(Strauchhaufen), chöne Wohnung, 4 Zimmer 


Jagen 


Totalität: 
Jagen 132 (Schlag): 
119 


" 


ge Steinort: 


„ 118: 71 Rm. Kiefern⸗Reiſig: 2. Kl. (trockene Stangen⸗ 
haufen‘, 
Totalität: 53 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
8 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 
55 Rm. Kiefern⸗Stubben. 


Thorn den 27. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 7 
Zenn unseren Elementarſchulen ſſt di 160 
enen Une, er me 


lehrers zu beſetzen. 
it Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und 
1595 in 2 3 Jahren um je 150 Mk., 
Jahn Jahren um 300 Mk., 23 
In ten um je 150 Mk. und 3X5 
Auen um je 150 Mk. auf 2400 Mk, 
ze ei eine frühere auswärtige Dienſt⸗ 
geprzur Hälfte angerechnet wird. Für 
Görülte Mittelſchullehrer beträgt das 
ehalt 150 Mk. mehr. 
in ewerber wollen 
ei ter Beifügung ihrer 
20 Lebenlaufs bei 
„d. M. einreichen. 
Thorn den 2. März 1897. 


— Der Magiſtrat. 


ihre Meldung 
Zeugniſſe und 
uns bis zum 


X Vorſicht N! 
€ % 
| Achtung!!! 
Warnung!!! 
Dr. Spranger’s 
Magentropfen, 
Balsam 


und Heilsalbe 
N nur dann ächt, wenn man auf 
Alen Umhüllungen das „Dr. Spranger- 
0 e Familienwappen“ ſofort erkennen 
unn. Alle anderen Waaren mit 
wderen Zeichen weiſe man als 
erthlos zurück. Echt nur zu haben 
N der Menez'ichen Apotheke am 

„ Mgrkt. 

D. Spranger, Görlitz, 

Sohn und Erbe 


es | Hofarztes Dr. G. Spranger. 


Nilhmaschinen! 


30 0 
Niger als die a da ich 
t reifen laſſe, noch Agenten halte. 
ocharmige unter 3jähriger Ga⸗ 
tie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mark. 


Wohine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ningsohiffchen Wheler & Wilson 
Th. zu den billigsten Preiſen. 
heilzahlungen monatlich von 6 


Re . an. 105 
paraturen ſchnell, ſauber u. billig. 


Waſch⸗Maſchinen 
Mit Zinkeinlage von 45 Mark an. 
Wan Wringer 36 em 18 Mk. 
äschemangelmaschinen 
Mein, von 50 Mark an. 
weine Tümmtlich führenden haus⸗ 
Härthſchaftlichen Maſch nen haben in 
He m Jahre in der Gewerbeaus⸗ 
delung zu Magdeburg (Louiſenpark) 
le goldene Medaille erhalten. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


J.Littmann’s Sohn, 
Brieſen Weſtpr., 


Inhaber der 
Dampfſchneidemühlegaldunel 
bei Schönſee. 


lager v. trockenen Brettern, 
Bohlen, 


Kantholz und Balken. 


“ 
Uebernahme ganzer Bauten : 
N. zu billigſten Pveiſen. 


. —— EERERERRIEL 


Lose 


a Gold und Silber ⸗ Lotterie 
auf Lauenburg, Ziehung verlegt 
zur 5 12. ern 72 er Mt. 
iehung der (I. eſeler 
Leldletterie (3 Klafjen-Rotterie), 
legt auf den 8. und 9. April, 
ur 7 Mk., ½ a 3,50 Mk. 
igsberger pferdelotterie 


1 
R 
use 26. Mai er., A 1,10 Mk. 


\ 
g 


eee eee eee 
E 


in der 


ition der „Thorner Preſſe“. 


78 (Durchforſtung): ca. 350 Rm. Kiefern ⸗Reiſig 2. 
Klaſſe, (grüne Stangenhaufen) 6—8 m lang, 
Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 


und Zubehör in erſter Etage, 
billig zu vermiethen in 
Concordia Mocker. 
Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 
ine freundliche Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, iſt per ſofort oder 1. 
April zu verm. Breiteſtr. 39. 
Webnung. 3 3., Küche, Zub. p. I. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 


1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 


Wohnungen 
von 4, 6 und 8 Zimmern, mit Garten, 
in ſchöner Lage, zu verm. Zu erfr. 
in der Exped. d. Ztg. 
ie von Herrn Hauptmann v. Heim- 
burg, Fiſcherſtr. 55, innegehabte 
Wohnung mit Stallung, Garten, iſt v. 
1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
A. Majewski. 
SEC In meinem Haufe Schul⸗ 
B Waesche ſtraße Nr. 10/12 
ind noch 
in Wolle, Macco, Baumwolle, 2 |" 
System Prof. Jäger, Dr. Lahmann und Dr. v. Pettenkofer, herrſchaftliche Wohnungen 
Kravatten, Kragen, Manschetten, Regenschirme] von 6 Zimmern und Zubehör von 
empfiehlt die Tuchhandlung ſofort zu vermiethen. 
Carl Mallon, Thorn, Altstadt. Markt 23. Soppart, Bacheſtr. 17. 


2 Wohnungen, 
Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 11 Zoe. 3 Henner Sasinet, Ene 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 

Vorzügl. Einrichtungen. Mässige Preise. 

Für Rervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Einzige Goldene Medaille l. U. der Kaiserin 
in der Baugruppe der Berliner Gewerbe- Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 


17 Rm. Kiefern⸗Stubben, 
147 Rm. Kiefern⸗Stubben, 


Silberne Medaille 


| Silberne Medaille 
der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu | 
| 


der Dresdener Ausstellung für Kunst- 


Erfurt 1894. gewerbe und Handwerk 1896. 


Ein Erster Preis für Feuersicherheit 
bei den Prüfungen feuersicherer Construktionen in Berlin 1893. 


Auskunft durch die Licenzinhaber 


Ulmer & Kaun, Thorn. 


Bäckerſtr. 11, 
empfiehlt 


Sarg-Magazin, 


Die frühere 


= 7 * 
Piplow'ſche Bleiche, 
(Culmer Vorſtadt) iſt von ſo fort 
oder 1. April unter günſtigen Be⸗ 
dingungen mit ſämmtlichem Zubehör 
zu verkaufen durch 

J. Holder-Egger. 
. Gerechteſtr. 16, 1 Tr. 


A Ei n A SD ER ER A Zr RE n A n n A am A 


E. Wichmann, Malerneiſter, 


Culmer-Vorst. 44 THORN Culmer-Vorst. 44 


empfiehlt ſich nach Ausbildung in Fachſchulen und erſten Gejchäften 
Süddeutſchlands zur Uebernahme ſämmtlicher 


Dekorationsmalerei 
3 5 bis feinſter Ausführung bei mäßigen Preiſen und 
reeller edienung. 


Herren⸗ 


allen Größen 
und 


Preislagen. 


gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


gut möbt. Zim,, a. m. Burkchen- 

gelaß z. v. Schillerſtr. 6, 2 Tr. 
öbl. Zimmer billig zu vermiethen 

M Brückenſtr. 16, 3 Tr. 


Wine von 3 Zimm., Alkoven, 


2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Küche u. Zubeh. p. 1. April zu 
vermiethen Vreiteſtr. 4, II. 
Wohn., 2 Zim., z. verm. Strobandſtr. 8. 
Ein möbl. Zimmer mit Penſion zu 
vermiethen Culmerſtr. 15, ll. 
2 Z., K. v. I. 4. z. v. Coppernikusſtr. 39. 
Fine Wohnung, 5 Zim., Mädchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall u. Zub. z. verm. 
Brombergerſtr. 86. Liedtke. 
Eine frdl. Woh., n. v., 2 gr. Z., h. Küche 
u. Zub., Ausſ. Weichſel, u. 1 kl. Zim. 
zu vermiethen Bäckerſtr. 
E Wohnung von 5 Zimm. 
nebſt Pferdeſtall u. Wagenremiſe per 
1. April Brombergerſtr. 33 zu verm. 


Wohnung — 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 
Dleine Wohnungen ſofort oder 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Sehmeichler. Brückenſtr. 37. 


ür 12 Mk. gut möbl. Zimmer 


2 


cr 0 
.. ͤ CHT n 4 20 


9 
2 


n 
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3 


DOSE 


DES 


Meyer, Thorn, 
Strobandſtraße 17. 


a 


...... 


Neueste Facons. 


; ß Bestes Material. WI Er. Zu erir. in der Exbed. 
Die Ani form⸗Mützer⸗Fabrik Fine Wohnung, 5. ger, Kite Wohnung, . un, Fir 
’ 


und Mädchenſt., 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 

leine Wohnung zu vermieihen. 

Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8. 


Eine herrſchaftliche Wohuung, 


6 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 
3. Etage, per 1. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


von 
O. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 
Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt füämmtliche Arten von 
Uniform-⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preiſen. 
Grüßtes Lager in Militär⸗ 
u. Beamten⸗Effekten. 


— 


Maſchinen-Armaluren⸗ Fabrik, 
Metall- und Bronce Ae 
von 


A. Kunz Nachfolg. 


Inhaber: N. Zawitaj, 
Thorn, Brükenftraße Nr. 4. 


a‘ 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


= In Hauſe Rellienſtr. 138 DEM Z., ſep. a. Gart. gel., a W. 

© 5 I iſt die von Herrn Oberſt Stecher be- Burſcheng. Pferdeſt. Schloßſtr. 4. 
E 3 Visitenkarten, gehe 1. Cine, ef” nt | Qems Batman vn dn d 

2 =: 8 6 Zim , 1 ’ b n der 1. Etage von ſof. 
85 a? Rinladungskarten, e Sr. 00 
3. er %%%«ũẽ—TFV; 
Br 3: Gratulationskarten, Slobus-Autz-Extract 
8 ö Geburts-, ist die 
55 5 Verlobungs- u. Krone aller SutZmiliel, 
= Si 5 Vermählungsanzeigen "endnsten Gland. 


greiftdas Metall nichtan, 
schmiert nicht wie Putzpomade! 


Laut den Gutachten von 3 gerichtlich 
vereideten Chemikern ist 


Normal:Drud: u. Sangepumpen. 
Große Leiſtung und leichter Gang in 
ſauberſter Ausführung. 

Lager von Zinn⸗ und Bleiröhren, 
Gummiſchläuchen, Ringen und Glas⸗ 


( — : — 
C. Dombrowski sone Buchdruckerei. 


este 
dung 
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UL I IS 


ar a I Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 4 Glohus-Putz-Extract 
ausgeführt. 8 ' unübertroffen in 
Sch id if 2 22 12 
Schmiberieerne ALU I I DH seinen vorzügl. Eigenschaften! 


Grabgitter, Grabfrenze, 
Grabtafeln 


liefert billigt 6 
Schloſſermeiſter G. Doehn, 
Araberſtraße 4. 


werd. zum waſchen, 
färben und 


Strohhüte . 


Ein alter Elügel u. and. Möbel] Rohmaterial aus eigenem Berg- 
zu verkaufen Brückenſtr. 26,2 Tr. werk, Dampfschlämmerei mit 80 


7 r Pferdekräften. zu haben. 
nommen. Neueſte Fagons zur gefl. An⸗ Dach- und Bindeweiden ge { 


ſicht. Minna Mack Nachf., Altſt. Mft.12. find zu haben Fritz Schulz jun. Leipzig. 


—— —. — 3 
Möbl. Z. n. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. Gemeindevorſtand Alt⸗Thorn. 


Dosen à 10 u. 25 Pf. überall 


Den geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich von der Akademie zurückgekehrt 
bin und mich hier als 


Modistin 


niedergelaſſen habe. Nach dem Kuhn- 
ſchen Syſtem in Berlin ausgebildet, 
bin ich im Stande, allen Anforderungen 
zu genügen und bitte ich um gütige 
Aufträge, deren geſchmackvolle und 
prompte Ausführung ich zuſichere. 
Junge Damen, welche das Zeichnen 
und Zuſchneiden gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Tuchmacherſtr. 14, 1. 


Adam Kaczmarkiewiez'ſche 
einzig echte altrenommirte 


und Haupt⸗Etabliſſement 
für chem. Reinigung v. Herren⸗ 
und Damenkleidern zc. 


Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Neben der Töchterschule u. Bürgerhospital. 


Färberei] es 


Geenen Höcher les Bockbier 


Bein Schein-, fondern reeller 7 
- Jondern reelle à Ia Salvator 

2 Bu zent ? er 2 in Gebinden, Ziphen und Flaſchen 1 5 
— Ausverkauf! > . Plötz & Meyer, Herren- Garderoben 
us Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier Ie Fernſprechanſchluß 101. Neuſt. Markt 11. Fernſprechanſchluß 101. iu gräßter Anamahl 
auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 9 . 
2 Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 9 4 5 rnow 
X Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenſo X (+ b lid Pi h +f . 5 
®& Kravatten, Fächern 11 Schirmen, 8 brüder ICher 5 

töck Hänge- u. Tischlampen „33 a 
1 zu res Bitigen 9 17 17 1 5 N Thorn. Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Culmsee. 

Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther — 
LGelegenheits-Geſchenke x Asphalt-, Dacdypappen- und Achtung! 
% und praktiſcher Gegenftände. 8 Holzcement-Fabrik, Feiner denticher Cognac, 
ws Für Vereine grosse Auswahl von Preisen! d Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, eee e, 
FR Um gütigen Zuſpruch bittet * Verlegung n Stabfugbad von mildem Geſchmack und fein 

J Kozlowski Breiteſtr 35 > 5 erlegung . fuß oden, . > 110 een a0 deem 

N . ) . AJ Mörtelwerk und Schieferſchleiferei, Seen , an. a mr 2 0 
SN SL Neno rener a Lager ſämmtlicher Baumaterialien, d cute für Thor 
n a gr. W. 2, Etage, if empfehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter Oskar Drawert, Thorn, 
ne Kinderwagen | 1 5 a 187 au vermiäihen: iR eee eee m. Zim., Rab. u. Burjchengel. 01 
ſucht z. kaufen Schulz, Schloß Birglau. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. z. v. Coppernikusſtr. 41. Wegener 


8971 Frühjahrs-Uruheiten. 


mu Die beste Reklame 


iſt nach wie vor meine Reellität mit anerkannt billigſter, ſtreng feſter Preisnotirung. 


Durch perſönliche Gelegenheitseinkäufe bin ich im Stande, in dieſer Saiſon außergewöhnliche Vortheile zu bieten. Ich offerire! 


HKleiderstoffe 


von den einfachſten bis zu dem hocheleganteſten Genre. — Hierzu passend sämmtliche Auslagen und Besatzartikel. 


Herren, Damen⸗ und Kinder⸗Konfektion 


in unerreichter Vielſeitigkeit. 


Sämmitliche Schneiderartikel und Kurzwaaren zu bekannt auffallend billigen Preiſen. Auf mein großes 


Lager Bettfedern und Daunen made beſonders aufmerkſam. Gediegene Stoffe zu Herren- und Knaben-Anzügen ligen in meinem 


ach langjähriger Thätigkeit in 
größeren Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäften Berlins und nach Ab⸗ 
ſolvirung eines Kurſus in der 
Schneider⸗Akademie des Herrn 
Rudolf Maurer daſelbſt habe ich mich 
hierſelbſt, Bromberger Vorſtadt, 
Thalſtraße 21, niedergelaſſen. Ich 
bitte um gütige Aufträge, für deren 
ſorgfältigſte Ausführung ich ſtets be⸗ 
müht ſein werde. Muſter⸗Kollektionen 
in großer Auswahl. 
Hochachtungs voll N 
Julius Kleinowski, 
Schneidermeiſter. 


Oskar Klammer, 


Brombergerstrasse 84, 
empfiehlt fein 
reichhaltiges 
[Lager von 


2 lühmafdinen 
Ri jeder Art 
für Hausgebrauch 
und gewerbliche 

Zwecke, 


frei Haus und Unterricht. 
Theilzahlungen von monatlich 6 Mk. an. 
Sämmtliche von mir geführten 
Maſchinen ſind allererſter Qualität und 
zeichnen ſich durch größte Nähfähigkeit, 
geräuſchloſen Gang und unbegrenzte 
Haltbarkeit aus. 
Streng reelle Bedienung. 


062 Paar 


hohe und halbhohe Knopf⸗ Zug- und 
Schuürſtiefſel für Herren, Damen 
und Kinder, in nur Prima Qualitäten, 
habe ich billig erſtanden und empfehle 
dieſe 


Io lunge der 
Vorrath reicht 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Louis Feldmann, 


Breiteſtraße⸗ u. Brückenſtr.⸗Ecke. 


Hauſe aus und werden dieſe nach Maass unter Garantie des guten Sitzes von einem tüchtigen Zuſchneider nach der 


Knufh 


Schuhwaaren 


neueſten Mode zu ſehr billigen Preiſen angefertigt. 


nus M. S. Leiser, 


cgtißte⸗ Sortiment Seht am Nahe. — 


ich, "o hmig Weiz) een 
eng 5 Möbel-Magazin 


0 
> A , : 
Seifen- und Parfümerie-Fabrik. on 
Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch 
ih sich auszeichnende Waschseife. 


A rasse Ersparails an Zeit und Arbeit 


Giebt der Wäsche selbst einen 
angenehmen aromatischen Geruch. 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 


Warnung vor Nachahmungen. 


Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dafs jedes 
„ächto* Stück meine volle Firma trägt! 

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, $ und 6 Pfund, 
(3 und 5 Pfd.-Packete mit Gratisbrilage eines Stückes feiner 
E Toilettteseif«), sowie in einzelnen Stücken. 

Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. 
Zu haben in Thorn bei 5 
Anders & Co., J. G. Adolph, P. Begdon, M. Kalkstein von Oslowski, E. Weber. 


Vertreter: Walter Güte, Agenturen, Altstädt. Markt. 


9 U 
| ” K. Schall, Zapezier u. Dekorateur, 


d Schillerſtraße 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Polftermöbel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle Neuheiten in 
Portiören, Teppichen, Plüſchen u. Möbelſtoffen, 
ſtets in großer Auswahl. 
Alle Arten Zimmer: u. Feſtſaal⸗Hekoratian. 
Gardinen, | 
Marquiſen und Wetter - Roulenur 


werden aufgemacht. 


Reparaturen, 


wie Umpolſterungen an Polſtermöbel gut und billig. 
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ö 
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Scherings Peys in Essenz 
nach Vorſchrift 5 Geh.-Rath Froſeſſor Dr. O. Liebreich, beſeitigt bi 1 fı 2 ) 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, i 


aus der 


Osmanski'ſchen Konkurs maſſe, 
beſtehend in 


die Fol Unmäßigkeit im € d Trinken, und i Fro ä 

Herren-, Damen= u. ||x Fin, die imiite Bleihjucht, Hofterie uns Anton Sundaden an neranfer 
1 Kinderf tiefeln 12 Magenſchwäche leiden. Preis ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 run N 
2 >|] Sılering’s Grüne Apotheke, apa Sri 10. 
Sl werden ſehr billig ausverkauft . [[. Niederlagen in faft ſamtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
S Nr 7 Culmerstr \r 7 & Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. aG . 

„ 0 . 0 = x * 2 2 + & 9 
5 2 Repoſttorien find zu verkaufen S | In Thorn erhältl. in ſämmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen⸗Apotheke. | 


Verkaufsſtunden v 9 —12 V. u. 2—6 N. 


1Corſetts! 


in den neueſten Fagons, 
zu den billigſten Preifen bei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 12. 


2 Wohnungen 


von je 6 Zimmern vermiethet 


A. Stephan. 


Dampfziegelei Antonie wo bei Thorn, 


— 


Prämiirt auf der Berliner dewerbe- Ausstellung 1896 
in Preislagen von Mk. 1.70 bis 2.10 per ½ Kilo werden allen 
Freunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzüs“ 
liehe Marke empfohlen. 

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit 
des Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. 
Niederlage in Thorn bei 


Hugo Glaass, Anders & Co. 


Horddeutſche Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 
a große ſilberne Medaille, 
N empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte 
Hintermauerziegel, Verblendziegel, 
voll und gelocht in allen Größen, Keil- (F 
ꝛiegel, Brunnenziegel, Schornſtein⸗ \E 
{ ziegel. Klinker, Formziegel jeder Art,“ 
> glafirte Ziegel in brauner und grüner 
Farbe, Biberpfannen, holländiſche Pfannen, Firſtpfannen, 


r Thurmpfannen 2c. 
Spezialität: Lochverblender, in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Druck und Verlag von C. Dom browski in Thorn. 


